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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

F Zu den Reformgeſetz-Entwürfen nimmt nun auch
die nat.lib. Correſpondenz Stellung und führt Folgendes
aus: „Die im „Staatsanzeiger“ erfolgte Ankündigung
einer Reihe von Reformgeſehz-Entwürfen hat in der
Preſſe je nach deren Parteiſtellung verſchiedenartige Echo's
geweckt. Wie ſehr auch einige dieſer Ausführungen zum
Widerſpruche herausfordern, ſo ſcheint uns eine Polemik,
ſo lange die betreffenden Geſetzentwürfe nicht bekannt ſind,
durchaus unerſprießlich. Einen Streit um „Aktendeckel“,
wie ſich die „Freiſ. Ztg.“ ausdrückt, zu führen, hat keinen
Sinn. Die Stellungnahme zu jeder einzelnen der ange
kündigten Vorlagen wird ſich jede Partei bis nach erfolgter
Veröffentlichung derſelben vorbehalten wollen. Eine andere
Frage aber iſt die ganz allgemeine Auffaſſung von dem
xeformatoriſchen Vorgehen der Regierung als ſolchem.
Unter dieſem Geſichtspunkte ſtehen wir nicht an, die An-
kündigung des „Staatsanzeigers“ mit der aufrichtigſten und
herzlichſten Freude zu begküßen. Ohne Zweifel darf die
halbamtliche Notiz dahin verſtanden werden, daß die Re-
gierung mit einem umfaſſenden und klaren Reformprogramm
vor den Landtag treten wird, mit einem Programm, deſſen
Ausführung durch die einſtweilen genannten Geſetze be
gonnen, aber noch nicht erſchöpft wird. Die Regierung
erfüllt damit allerdings nur ein Verſprechen, welches Herr
von Caprivi ſchon bei ſeinem erſten Auftreten im Abge-
ordnetenhanſe, wenn nicht ausdrücklich gegeben, ſo doch
angedeutet hat. Aber daß die Erfüllung ſo raſch und ſo
entſchloſſen erfolgt, das iſt es, worüber man ſich im
Intereſſe der weiteren Entwickelung unſeres Staatsweſens
freuen muß. Es handelt ſich nicht um willkürlich erſonnene
Experimente, nicht um Reformen, blos um zu reformiren;
es ſind allgemein und ſeit langer Zeit anerkannte Bedürf-
niſſe, auf deren Befriedigung es abgeſehen iſt. Daß und
warum man die Zurückſtellung dieſer Befriedigung unter
der Herrſchaft des weltgeſchichtlichen Staatsmannes ertrug,
iſt bekannt. Die neue Regierung aber hatte geradezu den
Beweis ihrer Daſeinsberechtigung zu erbringen, indem ſie
die Bahn der nothwendigen Reformen betrat. Und die
Entſchloſſenheit, mit welcher ſie dieſen Schritt gethan hat,
erfüllt zugleich mit guter Hoffnung für das parlamentariſche
Schickſal der Vorlagen. Hätte die Regierung gezögert, ſo
wäre ſie in die Lage gekommen, vom Parlamente zur
Reform gedrängt zu werden. Statt deſſen hat ſie die
Jührung übernommen und ſich dadurch die überlegene
Stellung geſichert, welche ſie in einem monarchiſchen Staate
wie Preußen naturgemäß einnehmen muß. Von dieſem
Standpunkte aus iſt ſie ihrerſeits in der Lage, die Volks-
vertretung vor eine Aufgabe zu ſtellen, der gegenüber es
kein Ausweichen giebt. Man kann die zu erwartenden
Entwürfe verbeſſern, ſie aber einfach ablehnen, ohne etwas
Beſſeres an ihre Stelle zu ſetzen, kann keine wie immer
zuſammengefügte Majorität. Die Erkenntniß dieſer Sach
lage wird den parlamentariſchen Fortgang dieſer Reſorm-
arbeit ſehr erleichtern.“

(Nachdruck verboten.)

Mit Vieren.
Von Heinrich Landsberger.

(Schluß.)
„Aber mein Mühmchen! Jm Gegentheil, etwas ſehr

Gutes iſt es. Denn ich ſagte mir ſoeben Wie glücklich
biſt Du doch, mein Junge! Bcetrachte es Dir nur an
Deiner Seite da, das reizende Geſchöpf. Jn einem Jahre
iſt ſie Deine kleine Frau.“

„Was
„O, und noch mehr: Und in einer Stunde ſchon liegt

ſie vielleicht an Deinem Herzen!“
„An Deinem Herzen? Biſt Du toll Warum ſoll ich

an Deinem Herzen liegen
Das haſt Du mir doch„Weil Du mir gut biſt.

„Jch? Ich habe Dir doch was ganz Anderes ge-
ſelbſt geſagt.“

„Seifenblaſen! Jlluſionen! wovon die jungen Mädchen
träumen, frei nach Muſſet.“

„Ah, das iſt aber ſtark!“
Und wieder blitzten ihre Augen. Er lächelte hinein.
„Wir werden ja noch ſehen, mein gnädiges Fräulein.

Achtung aber! Das linke Vorderpferd!“
Wahrhaftig, ſie hätte's faſt vergeſſen. Eine ſolche

Unverſchämtheit aber auch! Von ihm! Heftig riß ſie in
die Zügel.

„Jawohl, wir werden ſehen, mein Herr!“
Bis zu den blonden Löckchen flammte's ihr. Dann aber,

die ſprühenden Augen nur auf die Mähnen vorn gerichtet,
preßte ſie feſt die Lippen aufeinander. Kein Wort mehr
wollte ſie an ihn verſchwenden.

Beinahe that's ihm leid. Warum hatte er ſie auch
zereizt! Wußte er denn nicht, wie leicht erregt ſie war?
Und doch, ſo im Zorn, war ſie da, wenn's möglich, nicht
goch viel hübſcher? O, dieſen knappen, ſchmiegſamen Leib in
eine Arme einmal ziehen, auf dieſen trotzigen rothen Mund

agt

Halle, Freitag Anguſt 1890.

auf das deutſch britiſche Abkommen bezieht, hat in deutſcher
Ueberſetzung folgenden Wortlaut:

Man hat meine Aufmerkſamkeit guf die Uebel-
ſtände gelenkt, welche aus dem möglichen Zwieſpalt von
Landanſprüchen in den jüngſt beſetzten Theilen Afrikas
entſtehen könnten. Jch ging daher Unterhandlungen mit

den hauptſächlich intereſſirten Mächten ein behufs Feſt-
ſtellung der Grenzlinien, innerhalb welcher ſich das Vor-
gehen der betreffenden Regierungen beſchränken ſoll. Die
Abmachung mit Deutſchland, welche die ſchwierigſte dieſer
Fragen erledigt, iſt zum Abſchluß gebracht und Jhnen
vorgelegt worden; und um ſie zu verwirklichen, haben Sie
durch beſonderen Beſchluß die Abtretung der Jnſel Helgo-
land gebilligt.

Einer Einladung des Kaiſers Wilhelm folgend,
werden mit dem Kaiſer von Oeſterreich ſowohl Graf Kal-
noky als auch der Generalſtabschef Feldzeugmeiſter Baron
Beck zu den Schlußmanövern des 5. und 6. Korps in
Schleſien eintreffen.

Der bereits formulirte Entwurf der Land
gemeinde- Ordnung umfaßt, wie der „Börſ.Kur.“ hört,
140 Paragraphen. Derſelbe iſt von einer ausführlichen
Deukſchrift und zahlreichen zumeiſt ſtatiſtiſchen Anlagenbegleitet. An dem Entwurf i faſt von dem Tage an ge-

arbeitet worden, an welchem Herr Herrfurth das Mini-
ſterium des Junern übernahm, und es iſt daran ſeit dem
Rücktritt des Fürſten Bismarck in beſchleunigtem Tempo
gearbeitet worden. Der Entwurf wird ebenſo wie der
Entwurf des Volksſchulgeſetzes und der Entwurf einer
Reform der direkten Steuern dem Landtage unmittelbar
nach Beginn der nächſten Seſſion zugehen. Die Land-
gemeindeordnung wird eine erhebliche Verringerung der
Zahl der ſelbſtändigen Gutsbezirke in Vorſchlag bringen.

Das Vefinden des früheren Staatsminiſters Freiherrn
von Lutz wird der „Germania“ als ein derart ſchlinmes ge
meldet, daß der Tod wirklich als Erlöſung anzuſehen iſt. Bei
Herrn v. Lutz, der in Pöcking ſich befindet, iſt Herzwaſſerſucht
derart fortgeſchrittten. daß der Patient außer Stande iſt zu
liegen, ſondern ſtändig im Seſſel ſitzt. Sein hochgradiges
Aſthma, das durch die große Hitze noch geſteigert wird, läßt
einen Aufenthalt im Bett nicht mehr zu. Morphium wirkt
nicht mehr. Zum Glück iſt der bedanernswerthe Mann viel
bewußtlos.

Fürſt Bismarck hat auch in dieſem Jahre in
Kiſſingen ſein Körpergewicht feſtſtellen laſſen. Er wiegt
heute 205 Pfund und 300 Gramm. Sein Körpergewicht
betrug 1874: 207, 1876: 219, 1877: 230, 1878: 243,
1879: 247, 1880: 237, 1881: 182, 1883: 202, 1885:
205, 1886: 207./,, 1887: 207 Pfund.

Mit ihren Schlagworten von der letzten Wahlbewegnng
gehen die Führer von der äußerſten Linken um, als ob der ra-
dikalen Wählerſchaft ein Gedächtniß überhaupt nicht eigen wäre.
Es war gewiß kein geringer Aufwand, mit dem der lenkbaren Maſſe
der Unzufriedenen und Unzufrieden-Gemachten vorgeredet wurde,
wie die Mehrheit des vorigen Reichstags das heiligſte Volks-
recht Preis gegeben habe, indem ſie demnächſt den Reichstag
ſünf Jahre lang ſein Mandat ausüben laſſe. Der Wähler, der
eigentlich gar nicht oft genug an die Urne trete, gehe nun eines
wirkſamen Controlmittels ſo gut wie gänzlich verloren. „Fünf
Jahre lang ſollen die Abgeordneten in Berlin ſitzen, ohne daß
man ſie einmal zur Rechenſchaft ziehen könne!“ Das muß auf
den radikalen Wähler einen tiefen Eindruck gemacht haben. Um
ſonſt wurde entgegnet, daß dieſe Art der Erregung von Miß-
trauen zugleich eine Beleidigung der Wählerſchaft ſei, denn dieſe

Die Stelle in der engliſchen Throurede, die ſich

182. Jahrgang

ſuche doch Männer ihres Vertrauens aus; die Uebertragung
eines Mandats vollziehe ſich doch nicht derart, daß von Stunde
der Uebertragung an der Wähler in einen ſchroffen Intereſſen
gegenſatz zu dem Erwählten gerathe und es am Beſten wäre,
wenn der Mandatsinhaber nur eben nach Berlin gehe, um ſchon
für dieſes Unterfangen ſeinen Wählern Rechenſchaft „abzulegen.
Und heute erlebt man, daß dieſe heillos mißtrauiſche Vorſtellung
von dem Verhältniß zwiſchen Abgeordneten und Wählern, die
am widerwärtigſten von den Sozialdemokraten erzeugt und groß

ezogen wurde, keinem widerwärtiger erſcheint, als Herrn
ebel. Wörtlich erklärt er im Berliner Volksblatt: „Es ſcheint

bei einem kleinen Theil unſerer Genoſſen dahin gekommen zu
ſein, daß ſie einen der Jhrigen, ſobald er ReichstagsAbgeord-
neter geworden iſt, mag er auch vorher für einen der tüchtigſten
und beſten Genoſſen in bhaben, nunmehr für einew
Parteigenoſſen 2. Klaſſe anſehen, dem jede Nieder-
trächtigkeit und Schlechtigkeit zuzutrauen iſt, und
der deshalb unter Kuratel geſtellt und für unfäbig
erklärt werden muß, in Parteiang,elegenheiten ein
entſcheidendes Wort einzuſprechen.“ Das ſcheint nicht
nur, es iſt ſo: und nicht nur bei einem kleinen Theil der ſozial
demokratiſchen, ſondern bei einem recht anſehnlichen Theil der
geſammten „Anti-Kartellgenoſſen“, wurde dieſe Wahnvorſtellung
wachgerufen. Herr Bebel hat kein Recht, ſeinen Leuten eine
verrottete Auffaſſung zu verdenken, die ohne ſein Zuthun kaunr
tiefere Wurzeln hätte ſchlagen können.

Vorbereitungen zur Sedan- Feier in Berlin.
Ein chriſtliches Volksfeſt rig als patriotiſche Vorfeier
des Sedantages findet in den Waldanlagen des Ev. Jo
hannesſtifts bei r am 31. d. Nachmittags ſtatt.
Von der ChriſtlichSozialen Partei wird die diesjährige
Sedanfeier am Sonntag, dem 31. Auguſt, im Garten des
Stadtmiſſionshauſes begangen die Feſtrede wird Herr Geh.
Regierungsrath Profeſſor Dr. Wagner halten.

Ein St. Petersburger Brief der Politiſchen
Correſpondenz knüpft an den Beſuch Sr. Majeſtät des
Deutſchen Koiſers in Rußland an. Er betont eingangs die
oft verſicherte Friedensliebe Sr. Majeſtät des Kaiſers
Alexander und fährt dann fort:

Uebrigens ſcheint auch Kaiſer Wilhelm ernſtlich dazu bei
tragen zu wollen, daß die Entrevue dieſes wünſcheuswerthe Er-
gebniß biete, denn er hat ſoeben eine ſehr zeitgemäße, von der
öffentlichen Meinung in Rußland ſehr günſtig aufgenommene
Erklärung abgegeben, indem er ſagte, daß durch die Ueber-
nahme der Juſel Helgoland das Werk der
Einigung Deutſchlands vollſtändig ab eſchloſſen
wurde. Dieſe Erklärung wurde durch die ruſſiſche Preſſe als
ein förmliches Desaveu jener Gelüſte hingeſtellt, welche die
deutſchen Chauviniſten in Bezug auf unſere baltiſchen Provinzen
zur Schau trugen.

Wenn aber auch im Ganzen der weſentlich und ausſchließlich
friedliche Charakter der bevorſtehenden Entrevue immer mehr
und mehr in die Erſcheinung tritt, ſo iſt es andererſeits ſicher,
daß die Zuſammenkunft der Kaiſer von Rußland und Deutſchlans
über dieſe beruhigende Wirkung hinaus kein anderes ſpezielles
Ergebniß liefern wird und namentlich zu keinerlei Aenderung
der friedlichen, aber gänzlich unabhängigen, auf die Herſtellung
Mit grMgiſchen Gleichgewichts abzielenden Politik Rußlands
ühren kann.

Nach einer Berliner Mittheilung der Hamb.
Nachrichten wird die beabſichtigte Steuerreform ſich nicht
auf die Einkommenſteuer beſchränken, ſondern insbeſondere
auch eine gründliche Umgeſtaltung der Gewerbeordnung
enthalten.

An den Miniſter für Handel und Gewerbe hatte
im April der Bund deutſcher SchneiderJnnungen eine Ein
gabe gerichtet, welche ſich gegen die Offiziers- und Be-
amten-Kouſumvereine wandte und bat, daß dieſelben ihre
Thätigkeit einſtellten, und ſofern dies nicht angehe, wenigſtens
jede Unterſtützung, Förderung und Empfehlung derſelben

ſeine Lippen einmal preſſen, Herr ſein dieſes ganzen ſo ge-
liebten Ungeſtüms!

Doch immer vernünftig! Wenn ihre Heftigkeit die
Thiere nur nicht gefährdete. Er kannte dieſe Raſſe. Nor
folker Zucht, die von dem Phlegma ihrer holländiſchen
Ahnen ſo wenig in ſich hat. Es war ihm überhaupt nicht
klar, warum der gute Onkel ſich den ſo lange debattirtenVierer gerade aus England hatte kommen aſen Als ob

die einheimiſche Zucht in Wagenpferden nicht ganz daſſelbe
leiſtete, zum Beiſpiel Mecklenburger. Er ſchwärmte aber
nun einmal für England, der gute Onkel, und da er ja
von jeher für was Beſonderes war und das Geblüt von
Clydesdal und Suffolk ſchon in der Nachbarſchaft vertre
ten, ſo entſchied er ſich für Norfolk eben. Die Thiere
auch ganz prächtig mit den brillant gewölbten Rippen,
dem muskulöſen Vorarm und dem ſchönen Kopf mit den
großen feurigen Augen, faſt ganz wie engliſch Vollblut.
Nur behandelt wollten ſie ſein, beſonders wenn's mit
Vieren ging und auf ſolchem Terrain da waren er
regte junge Damen durchaus nicht ſo am Platze. Aber
natürlich! Sie wollte ihm die Zügel ja nicht überlaſſen.
Sie mußte es doch anch probiren und Papa, wann
hätte Papa, ſobald das Fräulein Töchterchen einmal ein
„Ja“ geſagt, ein „Nein“ darauf erwidert? Und als ob
ſie das nicht grade ſo gut könnte, wie ein Mann und
ah, die paar Schritte bis zum Steinbruch! Ueberhanpt,fe wollte es nun einmal ſo, und wenn Fräulein Eigen-

ſinn was wollte, gab es da einen Widerſpruch? Jm
Uebrigen und nun ja, ſein Kennerauge weidete
ſich ordentlich daran, ſie verſtand ſchon die Sache. Wie
ſie die Thiere ganz kunſtgerecht verſammelt hielt, den Vor
derpferden das Mundſtück antrieb, den Stangenpferden die
Leine gab. Und alles das wie elegant und graziös und
doch wie kraftvoll. Am liebſten da hätte er ſich herabge-
beugt zu dieſen kleinen weißen Fäuſtchen und ſie gebeten,
daß ſie ihn ſelber ſo an der Leine halten, halten für's
ganze Leben

„Halt! Heda!“
Gerade hinderte er's noch. Jmmer dieſes linke
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Vorderpferd. Zornig hatte ſie mit der Peitſche nach
ihm ſchlagen wollen, rechtzeitig aber fiel er ihr noch in
den Arm.

„Ja, was erdreiſteſt Du Dich denn?“
Die Lohe ſchlug ihr aus den Augen.
„Die Peitſche, das darf nicht ſein, mein Mühmchen.

Das Thier iſt unruhig und ängſtlich, und die Peitſche, die
macht's nur ſchlimmer.“

„So und wenn es widerſpenſtig iſt
„Dann immer hübſch Geduld! Nur Geduld!“
„Jch mag das aber nicht, Eure verwünſchte, lang-

weilige Geduld!“
„Es wird wohl dennoch nöthig ſein. Zumal jegtt,

wo es gleich bergab geht und die Vorderpferde ganz ruhig
ſich verhalten müſſen

Jn der That, nur eine kleine Steigung noch, immer
zwiſchen dem Grün und Gelb der Wieſen und Felder, und
dann, ſchon jetzt in der Krümmung ſichtbar, ein gelindes
Bergab, einen Kilometer etwa lang, bis dort zu den auf
ragenden, grauen, maſſigen Zacken.

„Und Du willſt mir wirklich böſe bleiben?“ lächelte er.
„Böſe? Jch? Jch Dir böſe? Ganz gleichgiltig biſt

Du mir.“
Und nun die Senkung und nun nur recht vorſichtig, mein

Fräulein! Kunſtgerecht zog ſie die Leine an. Da, ver
führt durch das leiſe, verlockende Bergab, ſchon wieder
dieſes Thier. Es zuckte in ihr förmlich. Der Fuchs machte
ihm nachgerade Spaß. Ganz recht, mein Junge So ein
bischen Aerger, zumal, wenn man ſich ihn verbeißen und
hübſch geduldig bleiben muß, das kann derartigen jungen
Damen durchaus nichts ſchaden und ſelber wandelte
ihn plötzlich jene ſo menſchliche Luſt zum Necken an
wie man ſie ungefähr ſo in der Menagerie vor dem Kähßo
der gefangenen Tigerkätzchen hat.

„Alſo ganz gleichgiltig bin ich Dir? Und ich bleibe
dabei, Du wirſt mir ſelber um den Hals fallen.“

„Nein, ſage ich Dir!“
„Ja!
„Nein!“ ſchrie ſie außer ſich.



vermieden werde.
Allg. Ztg.“ zufolge, der Vorſtand des Bundes deutſcher
Schneider Jnnungen unter dem 2. d. Mts. folgenden
Miniſterialbeſcheid erhalten:

„Die von dem Vorſtaud an den Herrn Miniſter für Handel
und Gewerbe gerichtete Eingabe vom 19. April d. J. iſt mit an
deren ähnlichen Eingaben in einer Sitzung des Staatsminiſteriums
zur Beſprechung gelangt. Auf Grund dieſer Beſprechung wird
dem Vorſtand erwidert, daß in Preußen zur Zeit bereits Konſum-
vereine, welche offene Läden halten, zur Gewerbeſteuer beran
gezogen werden, und daß die Abſicht beſteht, dieſer Uebung bei
der bevorſtehenden Reform der Gewerbeſtener eine geſetzliche
Unterlage zu geben. Weitere Schritte allgemeiner Art erſcheinen
den Konſumvereinen gegenüber zur Zeit wenigſtens nicht
thunlich. Den in der Eingabe vom 19. April ſpeziell erwähnten
Vereinen nämlich dem „Deutſchen Offizierverein“ und
„Wagrenhaus für Deutſche Beamte“ iſt ſeitens des Staats-
miniſteriums keine Unterſtützung oder Förderung zu Theil ge-
worden. Es liegt keine Veranlaſſung vor, die Haltung zu ändern,
und das Staatsminiſterium wird ſich in Zukunft vollkommen
neutral verhalten.“

Ein neuer Sieg Bebels iſt in Nürnberg er
rungen. Dort tagte am Montag eine öffentliche Arbeiter
verſammlung in welcher „Genoſſe“ Grillenberger die „große
Rede“ hielt. Er gab eine „ſozialpolitiſche Rundſchau“
und ſchilderte die Lage der Parteiſache in aller Welt. Zu-
letzt nahmen die Genoſſen folgende Reſolution an:

„Die heutige öffentliche allgemeine Arbeiterverſammlung
vernrtheilt aufs Schärfſte den von einigen Parteigenoſſen
Berlins inſcenirten und in die Localpreſſe zu Magdeburg und
Dresden übertragenen gehäſſigen Streit gegen die ſeitherige
Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei, welcher Streit augen-
jcheinlich nicht aus prinzipiell verſchiedenen Auffaſſungen, ſondern
aus rein perſönlichen Motiven hervorgegangen iſt. Die Ver-
ſammlung ſpricht ferner ihr volles Einverſtändniß mit der ſeit
herigen Thätigkeit und Taktik der ſozialdemokratiſchen Fraction
ans und hofft, daß über den von der Fraction vorgeſchlagenen
Entwurf einer Neuorganiſation der Partei, mit dem ſie in allen
Hauptpunkten principiell einverſtanden iſt, auf dem Parteitage
im Intereſſe einer gedeihlichen Weiterentwicklung der Partei
ein Einverſtändniß erzielt werde.

Die Frage, wie „Jnterbiews entſtehen, darf gerade für
unſere Tage beſonderes Intereſſe in Anſpruch nehmen. Eine neue
lehrreiche Geſchichte darüber erzählt man ſich jetzt in Frankreich.
Der Pariſer „Gaulois“ hat, wie die „Fr. Ztg. mittheilt, un
längſt berichtet, einer ſeiner Mitarbeiter ſei bei dem ehemaligen
Botſchafter Grafen Chaudordy geweſen, habe ihn um ſeine
Meinung bezüglich des engliſch-frauzöſiſchen Abkommens ge-
fragt, und der Graf habe ihm Folgendes eröffnet worauf
eine ganze Spalte von Aeußerungen des Grafen angeführt
wurde. Die Erzählung klang ganz beſtimmt: „Wir haben
r den Grafen Chaudordy geſehen, haben ihn u. ſ. w. ge-

ragt und er hat uns u. ſ. w.“ Ein paar republikaniſche Blätter
haben den Grafen wegen ſeiner Aeußerungen, die ziemlich ab
fällig waren, ſcharf mitgenommen, worauf der Graf an den
Deputirten Emmanuel Arène, der ihn in der „Republ. fr.“
etwas ſpöttiſch behandelt hatte, einen Brief ſchrieb, in welchem
feſtgeſtellt wird: der Graf habe eine Unterredung, wie ſie im
„SHaulois“ berichtet wurde, mit Niemand gehabt;: wohl ſeien
Bruchſtücke aus früheren Geſprächen in jenem Bericht zuſammen-
geſtellt worden, aber die ihm zugeſchriebenen abfälligen Acußer-
ungen über die Regierung habe er niemals gethan. Arène
nimmt in entſprechender Weiſe „Akt“ von dieſer Berichtigung
und erzählt dann, daß auch er bei wichtigen politiſchen Anläſſen
von Berichterſtattern beſtürmt werde. Eines Tages habe er
auch einen Journaliſten empfangen, ſei aber plötzlich abberufen
worden. Als er nach kurzer Zeit wiedergekommen ſei, habe
ihm der Berichterſtatter die ganze Unterredung auf fünf Seiten
fertig vorgelegt mit ſeinen Fragen und den von ihm erfundenen
r t Jrten und habe gefragt, „ob er noch etwas hinzuzufügen

abe

Kaiſer Wilhelm in Rußland.
V. Das Manöver bei Pjätnitzka.

Vom 19. Auguſt wird aus Narwa gemeldet: Nachdem die
Truppen heute früh mehrſtündige Märſche tbeilweiſe bei
ſtarkem Regen ausgeführt hatten, begann das Gefecht um
2 Uhr 20 Min. bei Pjätnitzka. Das Oſtkorps unter General
Daniloff hatte eine ſtarke Vertheidigungsſtellung am Lubafluß
bei Yamburg beſetzt, welche das Weſtkorps u Um 10
Uhr 20 Minuten trafen die beiden Kaiſer, die Kaiſerin,
fürſtin. Xenia, Großfürſt Wladimir, Prinz Heinrich, die Gro
herzogin von Heſſen u. A. m. auf dem Gefechtsfelde ein. Kaiſer
Wilhelm trug ruſſiſche Generaksuniform, Prinz Heinrich die
Uniform des Jſumſchen Dragoner-Regiments. An der Spitze
der glänzenden Suite befanden ſich der Reichskanzler von Ca-
privi und der Botſchafter General von Schweinitz in Begleitung
des Chefs des Generalſtabes, General Obrutſcheff. Auch die
Großfürſtinnen Maria Pawlowna und Feodora erſchienen in
eigenhändig gefahrenem Kabriolet auf dem Manöverfelde. Der
Kaiſer Alexander begab ſich ſogleich auf die Haupt-Redoute des
Oſtkorps, während Kaiſer Wilhelm mit Ehrendienſt und eigenem
Ge'olge die Front beider Korps abritt und den Operationen

-„„J„j,„ „CJ„J-„S J c ]*«wÜ J
„Ja!“
Da die rothbraune Mähne und hui, ehe

ihm's noch möglich iſt, voll Schrecken in wildem,
Iangem, ſtürmiſchem Schlage ſauſend die Peitſche durch

die Luft!!! SO, mein Fräulein, mein Fräulein, was haben Sre
im Zorne gethan.

Hoch bäumte ſich das Thier und raſend der Zug, das
Gefährt im Fluge hinunter, hinab. Ein Angſtſchrei von
ihren t Und raſend, tollend, weiter und weiter.

ax!“
Er hört es nicht oder will er's nicht hören?
„Max!“
Und immer hört er's noch nicht. Und ſauſend, wirbelnd

der Staub, das Krachen des Wagens, das Donnern der
Hufe, und näher und näher in immer größerer, rapide
wachſender, fürchterlicher Deutlichkeit die grauen, maſſigen
Zacken, der Bruch mit dem ſpitzen, ſcharfen Geſtein
dem gähnenden Abgrund

„Max!“
Gellend und ſchrill wie der Todesruf und zwei Arme

um ihn ſich klammernd wie Eiſen und ein todtweißes
Geſicht

Da hörte er's endlich und zögerte nicht mehr und
reißt in die Heine reißt reißt daß das
Leder knirſcht

Wüthend bäumen ſie ſich
„Reißt und ein furchtbarer Ruck die Vorder-

ferde nieder.

Und noch zitternd an ſeiner Bruſt, das Köpfchen daran
berge d, ſo flüſtert ſie leiſe, ganz leiſe:

Ach ja!“

Auf dieſe Eingabe hat, der e korps auf der gemeg Linie
begaben ſich ſämmtliche
LubaFluß, unmittelbar bei Yavibur
aus die höchſt intereſſanten Gefechtebilder. Das Oſtkorps wurde

nitt für Abſchnitt zurückgedrängt und der LubaFluß theils
au
wurden von den Truppentheilen des O

mit größter Auckenerkfamftelt folgte. Jnziviſchen halte das Weſt
Terrain gewonnen. Um 12 Uhr

Herrſchaften auf, eine Erhöhung am
und beobachteten von hier

ontons, theils ſchwimmend rer re armer
orps die Brückenköpfe

und die Brücken der Luba ſelbſt vertheidigt, wobei ſchließlich
ſogar 2 Brücken durch Minen geſprengt wurden. Kaiſer Wilhelm
und die deutſchen Generale folgten mit ſichtlichem Jntereſſe den
mit großem Geſchick angelegten und durchgeführten Manövern;
beſonders die Ausdauer der Truppen erregte Erſtaunen. Nach
Schluß des heutigen Manövers nahmen die Herrſchaften auf dem
Gefechtsfelde das Frühſtück ein und kehrten um 2 Uhr nach Narwa
zurück.

VI. Der Sturm auf Yamburg.
Vom 20. Auguſt wird aus Yamburg (vergl. geſtrige De

peſche in der Abendausgabe) gemeldet: Das heutige Manöver,
bei dem die Weſtarmee in zwei Detachements unter den Gene-
ralen Richter und Fürſt Obolenski vordrang, ſtieß am Fluß
Luga auf das Oſtkorps, welches dort den Ort NovoPjatnitz
koje mit der hiunterliegenden Eiſenbahnbrücke und zwei Bock-
brücken hielt. Jhre Majeſtäten und die Suite beobachteten den
Hergang von einer eigens erbauten Baſtion jenſeits der Luga.
Das Oſtkorps wurde zurückgeworfen, ſprengte aber die proviſo-
riſchen Brücken unter Deckung ſeiner koloſſalen Artillerie und
des Schnellfeuers der Jnfanterie. Es machte einen großartigen,
mächtigen Eindruck, als die ſchweren Balken hunderte von Fuß
in die Höhe geſprengt wurden. Minen, die im Waſſer ſprangen,
ſchleuderten das Waſſer gleich hohen Fontänen auf. Die Spren-
gung und die Waſſerminen wurden durch Pyrvoxilin herbeige-
führt. Das Manöver wurde um 2 Uhr durch Ueberſetzen des
Weſtkorps auf Pontons und Sturm auf Yamburg beendet. Jhre
Majeſtäten ſprachen ſich ſehr anerkennend über die Leiſtungen
der Truppen aus.

Die Rückkehr des Dr. Peters,
Die Gegner des Dr. Peters können es ihm noch immer

nicht verzeihen, daß er ihnen nicht den Gefallen gethan
hat, ſich von den Wilden Afrikas todt ſchlagen zu laſſen.
Sie hatten ſo oft prophezeit, daß die deutſche EminPaſcha
Expedition ein klägliches Ende nehmen werde, und die be
kannten Gerüchte, die eine Zeit lang über das Schickſal
des kühnen Reiſenden und ſeiner Genoſſen in Afrika und
in Europa verbreitet wurden, ſchienen dieſe peſſimiſtiſchen
Vorausſetzungen nur zu ſehr zu beſtätigen. Nun aber
müſſen die Gegner und Feinde Peters und einer deutſchen
Colonialpolitik erleben, daß jener nicht blos glücklich und
geſunden Leibes in die Heimath zurückgekehrt, ſondern auch
ob ſeines glänzenden und bedeutſamen Zuges von ſeinen
immer zahlreicher gewordenen Anhängern feſtlich empfangen
und geehrt werden wird. Wir begreifen wohl, daß dieſe
Ueberweiſen, welche ſo haarſcharf bewieſen, daß das Emin-
Paſcha Unternehmen ein gänzlich verfehltes ſei, ſich jetzt
gewiſſermaßen perſönlich darüber verletzt fühlen, daß Peters
die Expedition ihrem glücklichen Ende entgegengeführt und
die Ziele derſelben, ſo lange es nach Sachlage der Dinge
möglich war, erreicht hat, und wir verwundern uns nicht
mehr darüber, wenn ſie auch jetzt noch ſeine Thaten zu
verkleinern und ihn ſelber zu läſtern fortfahren. Es gehört
eben die ganze Verblendung und Verbiſſenheit des Partei-
fanatismus dazu, wenn ein fortſchrittliches Blatt den letzten
Zug Peters in das Jnnere von Afrika als eine ganz ge-
wöhnliche Gelegenheitsreiſe bezeichnet, das ganze Ausland
urtheilt freilich anders über die Leiſtungen und Verdienſte
Peters und läßt ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren, als
er bei einem leider nicht geringen Theil ſeiner Landslente
findet. Man kann ruhig mit der Denkſchrift des Reichs-
kanzlers über das deutſch-engliſche Abkommen darin ein-
verſtanden ſein, daß die Periode des Flaggenhiſſens und
des Abſchluſſes der Blutsverwandtſchaften vorüber, die
Zeit ernſter, mühſamer Arbeit zur Nutzbarmachung der
Colonien gekommen ſei, ohne die Verdienſte Peters darum
gering anzuſchlagen. Jedenfalls darf nicht vergeſſen werden,
daß ohne die Expedition Peters und ſeiner Genoſſen ins
Jnnere von Oſtafrika und ohne die durch ſie vollzogenen
Landerwerbungen wir überhaupt nicht in den Beſitz jenes
großen und reichen Gebietes gelangt wären, das nun der
Thätigkeit und dem Unternehmungsgeiſt der Deutſchen er-
ſchloſſen iſt und ihnen auf mehr denn ein Menſchenalter
Raum zu fruchtbarem Schaffen gewährt. Ueber die Reſultate
ſeines letzten Zuges wird ſich erſt auf Grund ſeiner eigenen
Berichte und Mittheilungen ein allſeitiges Urtheil fällen
laſſen jedenfalls kann man ſchon jetzt ſagen, daß derſelbe
zur Erforſchung der deutſchen Jntereſſenſphäre nicht wenig
beigetragen hat.

Einer von 18141
Der Königliche Baurath a. D., Ritter des Rothen Adler-

Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife und Jnhaber der Kriegs
denkmünze vonj1814/15, Herr Auguſt Dolscius, einer unſerer

Veteranen aus den Freiheitskriegen, iſt am Dienstag
Abend in Berlin nach längeren Leiden im 93. Lebensjahre durch
einen ſchmerzloſen, ſanften Tod erlöſt worden.

Der Verſtorbene entſtammt einer alten Patrizier- und Ge-
lehrtenfamilie aus Halle a. S., deſſen Urahn, ſchon zu
Luthers Zeiten, Profeſſor der Theologie an der Univerſität zu
Wittenberg, als Freund und Anhänger unſeres großen Refor-
mators einer der Erſten war, der zum Proteſtantismus über-
trat. Schon mit dem 16. Lebensjahre hatte er das Gymnaſium
der Franckeſchen Stiftung in Halle abſolvirt, und ſich dem
höheren Forſtfache zugewendet. Er trat im Oktober 1814 beim
Oberforſter Olberg in Aken a. E. als Eleve ein, und als im
März 1815 der Aufruf unſeres unvergeßlichen Königs Friedrich
Wilhelm III. zur Bildung freiwilliger Korps erfolgte zog er
mit den übrigen Eleven des Oberförſters Olberg, le Blanc, von
Bülow, von Wüſtenberg und dem Sohne des pp. Olberg, welch
Letzterer ſpäter als General geadelt wurde, nach Halberſtadt,
wo er als freiwilliger Jäger eingekleidet und dem 2. Detache-
ment des von h Korps einverleibt wurde.

Am 12. März marſchirte das Detachement, nachdem es am
Tage vorher eingeſegnet war, nach Frankreich nach, und rückte
nach Beendigung des zwar ſehr ſtrapaziöſen aber glorreichen
Feldzuges am 15. Dezember 1815 in Halberſtadt wieder ein.
Die Strapazen des Feldzuges machten ſich bei dem noch im
früheſten Jünglingsalter ſtehenden pp. Dolscius ſo fühlbar, daß
er auf ärztlichen Rath das Forſtfach quittiren mußte, und wid-
mete er ſich demnächſt dem höheren Banfach.

Durch 52 Jahre hat er dem Staate in der Provinz Sachſen
und der Altmark ſeine Dienſte gewidmet, und fünf Herrſchern
war er ein treu ergebener Unterthan. Am 1. April 1870 trat
er in den wohlverdienten Ruheſtand und ließ ſich in Liſſa i. P.,
wo ſein älteſter Sohn anſäſſig iſt, als Penſionair nieder. Hier
hat er mit regſtem Jntereſſe an dem Erblühen unſerer Stadt
Theil genommen. Mit wahrhaftem Feuereifer betheiligte er ſich
an den politiſchen Wahlen, und mancher Fiſchblütige hat ſich an
dem heißen Pogriotismus dieſes alten Veteranen aufgerichtet.

Als im Jahre 1870 unſer Heldenkönig Wilhelm I. ſein Volk
zu den Waffen rief, um gegen unſern Erbſeind in den Krieg zu
ehe wie bedauerte er da, daß er perſönlich dieſem Rufe nicht
mehr folgen konnte! Um ſo höher ſchlug ſein Herz. als zwei
ſeiner Söhne ſich freiwillig an dem ſo glorreichen Kriege be-
/beiligten, von denen der Jüngere, kaum 18 Jahre alt als

Primauer das hieſige Gymnaſinm verließ und gen Frünkreich
zog. Letzteren traf leider am letzten Ausfalltoge vor Paris b
Erſtürmung der Montrxetout-Schanze ein Granatſplitter, und
unter den gualvollſten Schmerzen iſt dieſer junge Krieger ſeiner
ſchweren Verwundung am 10. Februar 1871 im Schloß Lazareth
We ſolle erlegen, wo ſeine irdiſche Hülle in Feindes Land
ruht.

Wobl hat der alte Veteran den Tod dieſes hoffnungsvollen
Sohnes, der einſt die Stütze ſeiner greiſen Mutter ſein ſollte,
auf das Tiefſte beklagt, und gar oft drohte dieſer bittere Schmerz
den alten Veteranen zu überwältigen; jedoch der Gedanke: „daß
ſein Kind den Heldentod ſtarb, und für die Auferſtehun unſeres
herrlichen Deutſchen Reiches ſein Blut hat, richtete
ihn ſtets wieder auf. Leicht werde dieſem Veteran die Erde!

Aus unſerer Reichshauptſtadt.

Einefurchtbare, jeder R n h ſpottende Szene hat ſich geſtern Vormittag nach 10 Uhr in der
in der Friedenſtraße 102 belegenen Gemeindeſchule Nr.
137 zugetragen, und zwar war es der „Spuk“, welcher hier
das Leben vieler Hunderte von Kindern gefährdete. Ein paar
Tage vorher bereits hatte ſich unter den ſchulpflichtigen Kindern
des Nordoſtens die Nachricht verbreitet, daß es in den ſämmt-
lichen Berliner Schulen, ſowie in den Kirchen „ſpuke“. Kinder
wollten während des Unterrichts feurige Männer, Todtenköpfe
geſehen haben. Auch in der erwähnten Schule hatte das Ge
rücht von dem „Spuk“ die Köpfe erregt. Als nun geſtern nach
der großen Frühſtückspauſe um 10 Uhr die Kinder wieder in
die Schulräume zurückkehrten und der Unterricht begonner-
hatte, ertönte plötzlich in der zweiten Mädchenklaſſe ein gellender
Schrei aus dem Munde eines zwölfjährigen Mädchens, das an
einem offenen Fenſter ſaß. Mit den, Worten „Hilfe, Hilfe,
die Todtenhand würgt mich!“ ſprang die Kleine plötz-
lich von ihrem Sitze auf und nun folgte eine beiſpielloſe Auf
dieung Ohne auf die Rufe ihres Lehrers zu achten, ſtürzten
die erſchrockenen Mädchen aus der Klaſſe heraus und ihr Ge
ſchrei hallte gellend durch ſämmtliche Schulränme. Jetzt war
auch bei den Kindern der übrigen Mädchen- und Knabenklaſſen
kein Halten mehr. Jm wilden Durcheinander ſtürzten, ſtolper-
ten, rollten die vielen Hunderte von Kindern die Treppe hinab
und den Bemühungen ſämmtlicher Lehrer gelang es nicht, die
Kleinen zum Stehen und zur Ordnung zu bringen. Erſt auf
dem Hausflur, wo der Schuldiener und der Vizewirth des
Hauſes den Anſtürmenden ſich entgegenwarfen und durch freund-
liche Worte die Schreienden, laut Weinenden beruhigten, gang
es einigermaßen, die Maſſen zum Halten zu bringen, während
in dem oberen Stockwerke der Rektor mit Beſonnenheit auf die
thörichte Furcht aufmerkſam machte. Als ein ganz beſonderes
Glück muß es angeſehen werden, daß ernſtere Verletzungen nicht
vorgekommen ſind, während leichte Quetſchungen an den Ge-
ſichtern, Armen u. ſ. w. vielfältig wahrnehmbar waren. Draußen
vor dem Hauſe ſpielten ſich dann noch erregte Auftritte ab; die
Mütter der Kleinen die Geſchichte hatte ſich mit Blitzeseile
in der Nachbarſchaft und im Prenzlauer Vorſtadtviertel ver
breitet eilten jammernd und ſchreiend nach der Unglücksſtelle,
um ihre Kinder zu ſuchen, von denen manche ohnmächtig waren
und mittels Droſchken nach Hauſe gefahren werden mußten.
Bald darauf erſchien die ſofort benachrichtigte Revierpolizei, die
ſorgfältig unter Leitung des Revierlieutenants die Räume durch
forſchte und nun ſeſtſtellte, daß der Spuk dadurch entſtanden
war, daß die betreffende Kleine, welche zuerſt um Hilfe ge-
ſchrien, von der Fenſtergardine, die durch einen heftigen
Luftzug bewegt wurde, ins Geſicht geſchlagen worden iſt
Die Schule wurde bis auf Weiteres geſchloſſen.

Ein Speiſe-Salon wagen des Kaiſers. Für den
Kaiſer iſt einer Mittheilung des „Lok Anz. zuſolge ein neuer
Speiſe Salonwagen hergerichtet worden. Der Wagen hat eine
Länge von 17 Metern und ruht auf vier verſtellbaren Achſen. An
den beiden Langſeiten befinden ſich Zugänge, durch welche man
zunächſt in kleine Vorräume gelangt, welche zum Aufenthalt für
Hofbeamte oder zur Abſetzung von Speiſen dienen. Aus den
beiden Vorräumen tritt man in den eigentlichen Speiſeſalon, in
welchem an zuſammenſchiebbaren Tiſchen 20 Perſonen tafeln
können. Durch ſchwerſeidene Vorhänge läßt ſich der Salonraum
in drei kleinere Ränme abtheilen. Auf beſonderen Wunſch des
Kaiſers iſt übertriebener Luxus vermieden. Die Wände ſind in
eingelegter Holzarbeit kunſtvoll ausgeführt. Die Erwärmungdes Raumes erfolgt durch längs des Fu

bodens ſich hinziehende
Röhren, die mit einem im Vorraum aufgeſtellten Ofen in Ver
bindung ſtehen. Die Erleuchtung iſt durch mehrere an der Decke
angebrachte Gaslampen hergeſtellt. Der Speiſewagen kann durch
einen verdeckten Gang in unmittelbare Verbindung mit dem ihw
folgenden Küchenwagen gebracht werden.

Die XXXI. Hauptverſammlung
des Vereins Deutſcher Jngenieure.

Halle, den 21. Auguſt
Weihe des Denkmals für die erſte Deutſche

Dampfmaſchine.
Der geſtrige m war den Ausflügen nach dem

Mansfeld'ſchen, dem Weißenfels-Zeitzer und dem Bitter
felder Jnduſtrie-Bezirk gewidmet.
An dem erſterwähnten Ausfluge betheiligten ſich etwa 120
Herren, welche gegen 1 Uhr mit einem Sonderzuge abfuhren
und über Sandersleben bald nach 2 Uhr in Hettſtädt an
langten, wo eine größere Zahl von Beamten der Mansfeld'
ſchen Küpferſchieferbauenden Geſellſchaft ver-
ſammelt waren, um die Ankommenden auf einem durch Ehren-
pforten gekennzeichneten Wege zu der Stelle zu führen, wo auf
der alten Halde des „König Friedrich'-Schachtes das Denk
mal enthüllt werden ſollte, welches der Verein Deutſcher
r dort errichtet hat zum Gedenken an die bedeutſame

hatſache, daß dort am 23. Auguſt 1785 die erſte deutſche
Dampfmagſchine in Betrieb geſetzt worden iſt. Auf den zu dem
Denkmalshügel emporführenden Wegen waren ebenfalls Flaggen-
maſte und Laubgewinde angebracht, ſchmucke Bergknappen in
Paradenniform bildeten Spalier, auf dem Haldenplateau hatte
ſich die Hettſtädter Belegſchaft ebenfalls in Paradeuniform auf-
e und die Weiſen ihrer Kapelle begrüßten die nahenden
Mitglieder des Jngenieur-Vereins. Außerdem waren auf dem
Feſtplatze noch zahlreiche Berg- und Hüttenleute und Berg-
ſchüler im Sonntagsſtaate verſammelt, während, an den Hängen
der benachbarten Halden, Tauſende, Groß und Klein, Mann und
Weib dſcht gedrängt der Feier harrten. Nachdem die Feſttheil-
nehmer ſich vor dem auf der Halde errichteten, das noch ver-
hüllte Denkmal tragenden Hügel aufgeſtellt hatten, hielt Herr
r n Hammer der geiſtige Urheber dieſesDenkmals, die Weiherede.

Dieſelbe wies darauf hin, daß die Feſtverſammlung auf alt
biſtoriſchem Boden ſtehe, aber nicht, um Schlachten und Kriegs-
ruhmn zu verherrlichen, ſondern um ein Werk des Friedens zu
preiſen. Dieſe Stelle ſei der Ausgangspunkt einer neuen Kultur-
epoche für unſer geſammtes Vaterland.

Am 23. Auguſt 1785 wurde hier eine Dampfmaſchine
damals Feuermaſchine genannt in Betrieb geſetzt.

Wenn es auch ſtreitig ſein könne, ob dies überhaupt die
erſte in Deutſchland in Betrieb gekommene Dampfmaſchine ſei
ſo r doch auf Grund der überlieferten Nachrichten feſt, daß
dies die erſte Maſchine iſt, welche in Deutſchland gebaut wurde,
und zwar aus deutſchem Material, durch deutſche Arbeiter, ohne
jedwede ausländiſche Zuthat.

Nach einem vom Redner gegebenen Abriß der Entſtehungs
geſchichte dieſer erſten deutſchen „Feuermaſchine“ und den Mit-
theilungen über die ſpätere Verwendung derſelben bis zum
Jahre 1848 wurde betont, daß die deutſche Jnduſtrie auf den
23. Auguſt 1785 mit Stolz zurückblicken könne, da man auch
damals ſchon der eigenen Kraft zutraute, im eigenen Lande die
erſten gangbaren Maſchinen zu bauen. Und die Leiſtungen der
damaligen Zeit in unſerem Vaterlande ſeien gar nicht ſo gering
zu achten, namentlich ſtand, wie aus allem zu erſehen, die Eiſen
a und Verarbeitung, namentlich die Gießerei, bereits
ehr hoch.

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts habe Deutſchland in
der Technik England kaum nachgeſtanden Es kamen
leider die Kriege und vernichteten die gemachten Anfänge völlig.
Jn dem Maße, wie die deutſche Juduſlrie zurückaina, entwickelte
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Den mals, das ſ

geh die engliſche Technik und Jnduſtrie mehr und mehr und
überflügelte in der Technik alle übrigen Völker. Nach den
Freiheitskriegen in den langen Friedensjahren war bei uns faſtvölliger Stilhand, wir waren in allen induſtriellen Dingen ab
Hängig vom Auslande, alles war engliſch. Erſt ſeit Anfang
der 40er Jabre athmet die Jnduſtrie wieder auf und iſt in
ſtetiger Entwickelung geblieben bis auf unſere Tage.

In welchem Maße dieſe Entwickelung vor ſich gegangen,
zeigt uns die Statiſtik.

Danach hat die dentſche Hund ſie jetzt 46.554 Dampf-
maſchinen, 48.538 feſtſtehende Dampfkeſſel, 12,822 bewegliche
Dampfkeffel und Lokomobilen, 2007, Schiffsmaſchinen, 2046
Schiffsdampfkeſſel, im Ganzen etwa 50,000 Maſchinen und 63,000
Dampfkeſſel im Betrieb.

Mit Stolz, Freude und Genugthuung können wir heute
ſagen, daß wir in der Jnduſtrie,, und insbeſondere in der
Maſchinentechnik, den anderen Kulturvölkern und namentlich
den bis vor kurzem noch tonangebenden engliſchen Vettern nicht
mehr nachſtehen, ſondern ebenbürtig ſind. Jſt dies aber auch
zum großen Theil ein Ergebniß unſeres und unſerer Mitlebenden
Fleißes, ſo dürfen wir doch nicht verkennen, mit welchen groß
artigen Hilfsmitteln wir heute arbeiten, und wir werden von
d r exfüllt für jene Männer, welche vor hundert
Jahren das Nothwendige erkaunt und mit unendlicher Ausdauer,
mit den unzureichendſten Hilfsmitteln den Grund gelegt haben
für die Größe deutſcher Maſchinentechnik. Den Manen der
bahnbrechenden Männer, deren Erbſchaft an uns übergegangen
und uns ſo n hat, ſolle der Zoll der Achtung darge-
bracht werden durch dies Denkmal, das auf Anregung des
deutſchen Jngenieur-Vereins und mit ſeiner Beihülfe, wie
derjenigen zahlreicher induſtrieller Etabliſſements, ganz be
e der Mansſelder Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft er
richtet ſei.

Auf ein vom Redner gegebenes Zeichen fiel die Hülle des
ich nun in ſeiner würdigen Ausſtattung den

Blicken der Feſtverſammlung darbot, welche mit Jubelton in
das von Redner auf die deutſche Technik und die deutſche Arbeit
ausgebrachte Hoch einſtimte. Nachdem ein von der Liedertafel
der gewerkſchaftlichen Maſchinenwerkſtatt zu Hettſtädt vorge-
tragener Weihegeſang verklungen war, erfolgte die Uebergabe
des Denkmals an den Vorſitzenden des dentſchen Jngenieur-
Bereins, Herrn Blecher-Barmen, der darauf den Thü
xinger Bezirksverein zum Hüter und Pfleger deſſelben beſtellte.
Jn längerer Rede wies Herr Blecher dann, darauf bin, wie
ſeit der Errichtung der erſten „Fenermaſchine“ an jener Stelle
unſer Vaterland manchen Umſchwung erfahren, böſe und gute

durchgemacht habe, wie ebenſo die damals in ihren An-
ängen ſtehende deutſche Technik zuerſt eine gedeihliche Entwick

lung genommen babe, aber dann durch die napoleoniſchen Kriege
völlig brach gelegt ſei; erſt ganz allmählich habe ſie ſich wieder
gehoben, und erſt ſeit etwa 30 bis 40 Jahren einen gewaltigen Auf
ſchwung genommen und Fortſchritte gemacht, die wohl in Manchem
ein beängſtigendes Geſühl, wohin das noch mit der deutſchen
Technik gehen ſolle, hervorrufen können; man dürfe jedoch der
deutſchen, auf ſolider Grundlage fußenden Induſtrie vertrauen,
daß ſie auch in Zukunft ſich gedeihlich weiter entwickeln werde
zum Wohl ihrer ſelbſt wie unſeres deutſchen Vaterlandes, unter
deſſen drei Hohenzollern-Kaiſern die deutſche Technik eigentlich
erſt zu dem geworden ſei, was ſie heute ſei. Begeiſtert ſtimmte
die Feſtverſammlung in das im Anſchluß an dieſe Worte vom
Redner auf den Kaiſer, den Schirmherrn deutſcher Juduſtrie und
Arbeit, aus gebrachte Hoch ein, und kräftig erſcholl die Kaiſerhymne.
Lautes Hochrufen erſchallte dann noch, als Herr General-Sekr.
Peters das an Se. Majeſtät den Kaiſer abzuſendende Hul-
digungstelegramm verlas, deſſen Wortlaut wir bereits in der
1. Ausgabe unter den Provinzialnachrichten mittheilten.

Damit hatte die Feier am Denkmal ihr Ende erreicht. Die
Feſttheilnehmer ſtiegen nun zu demſelben empor, um es näher
in Augenſchein zu nehmen. Es beſteht aus einem Gromnit-
WürfelMonolith von 1 Meter Seite, welcher auf einem
Unterbau aus Cyclopen-Mauerwerk ruht, zu welchem amphi-
theatraliſch gruppirte Treppenaulagen führen. Zwei prächtig
ausgeſführte metallene Platten ſind in den Stein gefügt, deren
eine die Jnſchrift trägt:

Am 23. Auguſt 1785
kam an dieſer Stelle dem König Friedrich-
Schachte die erſte, aus deutſchem Material
und von deutſchen Arbeitern hergeſtellte

JFeuermaſchine
in Betrieb.

Dieſer Stein wurde zur Erinnerung vom Verein
deutſchex Jugenieure errichtet im Jahre 1890.

Die andere Platte zeigt in erhabener Arbeit ein getreues
Bild der alten Feuermaſchine. Einfach aber würdig erhebt ſich
dies Deukmal, zu dem der Entwurf von unſerem Mitbürger
Hecrn Architekt Stengel herrührt, von beſcheidenen Anlagen
umgeben, weithin ſichtbar, ein Merkſtein deutſchen Fleißes und
deu'ſcher Ausdaner; die Mansfelder aber, welche das Denkmal
ganz beſonders daran mahnt, was für ein gerade für die Ent-
wicklung des Bergbaus in ihrem Lande hochbedeutſames Er-
eigniß durch daſſelbe gefeiert wird, werden, das hoffen wir mit
feſter Zuverſicht, es unter ihren treuen Schutz nehmen.

Nachdem die Feſttheilnehmer wieder auf dem Bahnhof
Hettſtädt angelangt waren, wurden ſie mittelſt der Bergwerks-
bahn, auf welcher für ſie ein Zug mit einer mit Flaggen und
Laubgewinden geſchmückten Lokomotive bereit ſtand, nach den
Ernſtſchächten befördert. An zahlreichen Werken der Gewerk-
ſchaft, an reizend gelegenen Ortſchaften vorbei ging die Fahrt
über den Trennungsbahnhof Leimbach, wo der an der Bier
ſtation angebrachte Spruch:

Tretet ein, Jhr edlen Knappen!
Hier wird geſümpft, ohn' zu berappen!

ſeine Wirkung nicht verſehlte und männiglich ſich an dem ge-
votenen „Storkauer Hofbrän“ erquickte; gegen 5 Uhr langte man
dann auf Ernſtſchacht IV an, wo die vor einigen Jahren neu
erbaute Waſſerhaltungsmaſchine die allgemeine Bewunderung
der Theilnehmer erregte. Gegen 6 Uhr wurde die a nach
Eisleben fortgeſetzt, wo man ſich im feſtlich geſchmückten Saale
des Wieſenhanſes zu einem von der Gewerkſchaft veranſtalteten
Feſteſſen mit den Beamten derſelben vereinigte. Bei den an
ſprechenden Weiſen der Bergmuſik und prächtigen Liedern in
denen der Bergmanns- und der Jngenieurſtand würdevoll ge
feiert wurden, entwickelte ſich, dank der ganz vortrefflichen Küche
des Wirthes und der Güte der gebotenen Weine, ſehr raſch eine
äußerſt angeregte Stunmung unter der Geſellſchaft, welche durch
eine Reihe von anſprechenden Toaſten immer neue Förderung
erfuhr. Das Hoch auf den Landesherrn Se. Majeſtät den
Kaiſer und König, brachte in markigen Worten Herr Oberberg-
rath Taeglichsbeck ans. Jm Auftrage des zu ſeinem Be-
danern am Erſcheinen durch Krankheit verhinderten Herrn Ge
heimen Bergrathes Leuſchner hieß, Herr Bergrath Schrader
die Gäſte der Gewerkſchaft herzlich willkommen. Den Dauk der
Gäſte ließ in herzlichen Worten Herr Lwowski-Halle in ein
auf die Gewerkſchaft insbeſondere die Beamten derſelben und
den genialen Leiter, Herrn Geheimen Bergrath Leuſchner aus-
gebraächtes Hoch ausklingen. Nachdem noch Hr. Lemmer-Chemnitz
die Verdienſte des enkmals- Ausſchuſſes gewürdigt hatte,
und Herr Heyder- Augsburg ein Hoch auf die deutſchen
Arbeiter ausgebracht hatte, welche mit nerviger Fauſt die Ge
danken des Jngenieurs in die Wirklichkeit umſetzen, gab Herr
MaſchinenbauJnſpektor Hammer noch einen humorvollen
Einblick in die Vorgeſchichte des Denkmals. So verging die
Zeit des Mahles ſchnell und gegen 8 Uhr wurde nach dem
Bahnhoſe Eisleben aufgebrochen, von wo der Sonderzug die
Feſttheilnehmer nach Halle zurückbrachte. Hier vereinigten ſich
mit ihnen die nach 11 Uhr eintreffenden Theilnehmer der Aus-
fahrten nach dem Bitterfelder und dem Weißenfelſer Bezirk noch
zu einem Schlußſchoppen im „Prinz Carl“. Durchweg hörte
man von allen Seiten das Lob der verſchiedenen Jnduſtrieen in
den drei Bezirken und die Anerkennung der von den betheiligten
Werken geübten großartigen Gaſtfreundſchaft: zweifellos werden
die Tage dieſer Hanptverſammlung des deutſchen Jngenieur-

Vereins, die heute mit einem Ausflug uach dem Harze ihr Ende
exreichen, Allen, die zu derſelben unſerer Saaleſtadt zugeeilt
waren, in angenehmſter Erinnerung bleiben

Halliſche Lokalnachrichten vom 21. Auguſt.
Der Nachdruck unſerer Originalunachri z in nur mit vollſtändiger Quelleuangabe

geſtatte

CommunagalſtenerErlatz. Soeben werden in der Stadt
denjenigen Beamten, welche vur ein Gehalt bis zu 1800 be
ziehen und doch irrthümlicherweiſe für das Jahr 18809/20 zur
ſtädtiſchen Einkommenſteuer herangezogen waren, vom Magiſtrat
Aufforderungen zugeſandt, den zuviel erhobenen Steuerbetrag
Vormittags 8'/2 bis 12 Uhr in der Stadthauptkaſſe wieder in
Empfang zu nehmen.

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in Halle wird, wie
3 jetzt bereits überſehen läßt, ein Stelldichein aller in der
ozialdemokratiſchen Bewegung nur irgendwie bekannten Genoſſen

werden. Mit dem Parteitag ſoll nämlich auch eine Conferenz
aller Leiter und Organiſatoren der deutſchen Gewerkſchaftsbe
wegung verbunden werden: dieſe Jdee, welche die Vertrauens
männer der Metollarbeiter Dentſchlands anregten, hat viel An
klang gefunden. Auf dieſer Gewerkſchaftskonferenz ſollen in
erſter Linie der Hamburger Ausſtand und deſſen Folgen zurBerathung kommen; es ſoll darüber Beſchluß efaßt werden,

wie die Arbeitnehmer am beſten den Unternehmerverbänden
entgegentreten können. Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag
werden ſich auch die deutſchen Genoſſen aus Frankreich, Eng
land, Dänemark vertreten laſſen, ſo daß alſo die Sozialdemokratie
deutſcher Zunge in allen ihren Führern verſammelt ſein wird.
Auch der Buſenfreund des Herrn Liebknecht, der famoſe Vaillant
aus Paris, ſoll als Gaſt erſcheinen. Der ſozialdemo-
kratiſche Deutſche Bergarbeitertag, der bekanntlich
ebenfalls hier in Halle ſtattfindet, iſt nach Mittheilungen der
ſozialdemokratiſchen Parteipreſſe auf die Zeit vom 15. bis 20
September feſtgeſetzt.

Viktoria Theater. Unſere nach der Eröffnungsvorſtel
lung vom Sonntag nicht eben hoch geſpannten Erwartungen
wurden durch die geſtrige Aufführung des „Poſtillons von
Müncheberg“, der wir beiwohnten, zu unſrer Freude über-
raſchend übertroffen. Zum Theil war dies das Verdienſt
von Frl. Clara Rothé, einer von früber her im Viktoria-
Theater bereits beliebten und geſchätzten Künſtlerin, die als Gaſt
jetzt ſür einige Tage auf die ViktoriaBühne zurückgekehrt iſt,
doch war auch ſonſt geſtern bei einigen recht guten Eiuzel-
leiſtungen das Geſammtſpiel ein ſo viel flotteres, daß wir jetzt
den Beſuch der Vorſtellungen mit gutem Gewiſſen jedem em
pfehlen können, der für ein Billiges ſich einige Abendſtunden
leicht und angenehm unterhalten will. Auch dem muſikaliſchen
Part wurde man geſtern in beſriedigender Weiſe gerecht, ins
beſondere entpuppte ſich der neuangagirte Herr Lemcke, der
ſtatt des auf dem Zettel verzeichneten Herrn Geisler den Po-
ſtillon Lerche ſpielte, als ein ſtimmbegabter Sänger, der voll
den Beifall verdiente, der ihm vom Publikum in reichem Maße
geſpendet wurde. Auch die übrigen Rollen waren durchaus
angemeſſen vertreten, ſo der reiſende Schmierendixektor Bitter
ling durch Paul Milbitz, Graf Guido von Dachſtein, der
blaſirte SalonSchwerenöther, durch Ernſt Goslar, Betti, das
muntere Kammerkätzchen, durch Toni Wieſe, der Poſthalter
Rollmann durch Richard Horny, und ſo unterhielt ſich Alles
in Allem das Publikum bei dem Jakobſohnſchen PoſſenSeiten
ſtück zum Schwager von Longumeau vortrefflich Es ſteht zu
hoffen, daß es nunmehr auch durch zahlreichen Zuſpruch die
Geſellſchaft wie die Direction des ViktoriaTheaters in ihren
Bemühungen unterſtützen und ermuthigen wird.

v. Durch den Tod erlöſt. Der Arbeiter Hoffmann von
hier, welcher am Vormittag des 10. Juli durch den Zuſammen-
bruch eines Gerüſtes verunglückte und außer einem Bruche der
Wirbelſäule, beiderſeitigen Beinbrüchen c. auch noch ſchwere
innere Verletzungen davon getragen hatte, iſt denſelben geſtern
Nachmittag erlegen. Der Unfall dürfte noch eine gerichtliche
Unterſuchung im el haben, da jener Zuſammenſturz durch
den Bruch eines wurmſtichigen Baälkens erfolgte.

Ergriffener Dieb. Wie uns aus Gotha gemeldet
wird, iſt der von der dortigen Staatsauwaltſchaft ſteckbrieflich
verfolgte Friſeurgehülfe Müncher aus Halle jetzt aufgegriffen
und dort eingeliefert worden. Er hatte im vorigen Jahr einer
Wittwe in Gotha, bei der er wohnte eine feine Cylinderuhr
geſtohlen und ſich alsdann heimlich entfernt.

Klöße mit Heidelbeeren müſſen für die Aufwärterin,
verehelichte P. eine zu verführeriſche Speiſe ſein. Sie hatte
nämlich die Aufwartung bei einer Frau L. hier in der Albrecht-
ſtraße und letztere hatte am Freitag Klöße mit Heidelbeeren ge
kocht, die aber erſt am folgenden Tage verſpeiſt werden ſollten.
Wie groß war das Erſtaunen von Frau L., als am andern Tage
von den betreffenden Töpfen mit ihrem Jnhalt keine Spur mehr
vorhanden war. Bei den angeſtellten Recherchen entpuppte die
Aufwärterin ſich als Diebin, die Töpfe wurden in ihrer Wohnung
vorgefunden, die Klöße und Heidelbeeren hatte ſie ſich mit ihrer
Familie wohlſchmecken laſſen.

a Ueberfall. Jn einem Hauſe der Frieſenſtraße
wurde geſtern einem jungen Mädchen von einem eben-
falls dortſelbſt wohnenden Manne aufgelauert, als die-
ſelbe in den Keller ging, und dortſelbſt ohne jedwede Veran-
laſſung am Halſegewürgt. Durch Hülferufe konnte das
Mädchen aus ihrer Zwangslage befreit werden. Polizeiliche
Anzeige iſt erſtattet.

Ein zweiter Einbruch iſt dieſer Tage in der grünenTanne bei Zöberitz verübt. Es ſind zahlreiche Nahrungs-
mittel 2c. entwendet worden.

Anf die Ladenkaſſen ſcheint es jetzt eine hier operirende
Diebesbande abgeſehen zu haben. Den Einbruchsdieb-
ſtählen, von denen wir kürzlich berichteten, iſt in vergangener
Nacht wiederum ein ſolcher gefolgt. Große Steiu-
ſtraße 32 a in dem Verkaufslokale des Conditors Krieling
iſt die Ladenkaſſe mit ca. 15 geplündert. Die Diebe hatten
2 Thüren mit Nachſchlüſſel geöffnet. Wie uns der Jnhaber
einer auderen Conditorer mittheilt, iſt vor einigen Tagen ein
anſtändig gekleideter junger Menſch in ſeinem Laden erſchtenen
und hat unter einem ziemlich unglaubwürdigen Vorwande um
einen kleinen Vorſchuß gebeten. Der Ladeninhaber hatte die
Vermuthung, daß es dem Fremden nur darauf ankam, den Ort
der Ladenkaſſe auszukundſchaften und beſchied ihn abſchläglich.
Es wäre intereſſant zu hören, ob der Fremde das Manöverauch in anderen Läden gemacht hat. Vielleicht könnten Mit-
theilungen darüber zur Entdeckung der Einbrecher beitragen.

o Die Gasſtänder haben manche Kutſcher anſcheinend
auf dem Zuge. Die Dinger ſind doch eigentlich genügend zuſehen, trotzdem iſt gſtern ſchon wieder von einem mit Maner
ſteinen beladenen Wagen in der Streiberſtraße ein Gaßſtänder
umgefahren.

t

[Nachdruck, auch im Einzelnen, nur mi]
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Einqnartirung während der Herbſtübnnugen.
Stab d. 8. Cavall.-Brigade. 13. u. 14. Sept. Ebe-

leben m. Dom.; 15. Großenehrich m. Dom.; 16. Großmehlra,
17. u. 18. Dietenborn: 19. Rüdigershagen; 20. u. 21. Leinefelde:
22. Wernigerode; 23. u. 24. Schiedungen; 25. Neinſee 26. Nord
hauſen; 27. per Eiſenb. i. d. Garniſon.

Huſaren-Regiment Nr. 12. Sta b. 2. u. 3. Sept.
Letzlingen: 4. Hundisburg m. Gut; 5. Seehauſen; 6. u. 7.
Schwanebeck: 8. Blankenburg; 9. Güntersbergen m. Dom. u.
Friedrichshöhe: 10. u. 11. Stolberg mit Gut; 12. Heringen m.
Gut; 13. u. 14. Niederſpier m. Dom. 15. Feldengel; 16. Son
dershanuſen; 17. u. 18. Klein-Wenden m. Münchenlohra; 19.
Bernterode; 20. u. 21. Wehnde; 22. Biwak; 23., 24. u. 25. Ell-
rich: 26., 27. u. 28. Nordhauſen.

1. Escadron. 2. u. 3. Sept. Mahlwinkel, Zibberick;

ersleben; 5. Gr. Wanzleben m. Dont. u. Bor
werken: 6. u. 7. Croppenſtedt: 8. Warnſtedt, Weddersleben; 9.
Harzgerode; 10. u. I. Neuſtadt, Fl. u. Gut, Oſterode, Harz
ungen, Hermannsacker; 12. Heringen mit Gut: 13. u. 14. Nieder

4. Samswegen,

ſpier in. Dom.; 15. Biwak Feldengel; 16. Biwak Sondershauſen:
17. u. 18. Obergebra, Nohra; 19. Biwak, Sollſtedt m, Gut; 20.
u. 21. Kaltohmfeld; 22. Biwak; 23. u. 24 Limlingerode, Macken
rode; 25. Elrich, Walkenried: 26.—-26. Nordhauſen

2. Escadron. 2. u. 3. Sept. Cröchern, Dolle, Blätz: 4
Gr. Rottmersleben; 5. Seebauſen; 6. u. 7. Schwanebeck; 8.
Weſterhauſen m. Dom.; 9, Hoſſelfelde; 10. u. 11. Jlfeld, Fl. u-
Stift, Wiegersdorf, Niederſachswerfen; 12. Wollersleben, Nohra,
Morbach; 13. u. 14. Großbrüchter; 15. Biwak, Hausſömmern;
16. Biwak, Rockenſußra; 17. u. 18. Sollſtedt m. Gut, Wülfinge
rode m. Gut; 19. Biwak, Deung; 20. u. 21. Niederorſchel; 22.
Biwak; 23. u. 24. Ellrich: 25. Biwak; 26.--28. Nordhauſen

3. Escadron. 2. u. 3. Sept. Burgſtoll, Sandbeindorf:
4. Hillersleben im. Dom., Wedringen; 5. Schermke m. Dom-,
Ampfurth m. Dom. u. Vorw. Neuban; 6. und 7. Gröningen
m. Dom. u. Gut; 8. Wienrode, Timmenrode; 9. Güntersberge
m. Dom. u. Friedrichshöhe: 10. u. 11. Leimbach, Steigerthal,
Buchholz; 12. Schernberg m. Dom.; 13.--15 Gr. Vargula, Kl.
Vargula; 16. Körner mit Volkenroda, Oeſterkörner u. Peißel;
17. u. 18. Mühlhauſen; 19. Biwak; 20. u. 21. Silberhauſen:
22. Biwak: 23. u. 24. Craja, Buhla, Wallrode, Nenuſtadt: 26.

L Gr. Drher- l. Werther, Gr. Wechſungen; 27. u.
Heringen m. GuEscadron. 2. u. 3. Sept. Uchtdorf, Wendorf; 4. Dahlen

warsleben: 5. Gr. Germersleben m. Gut, Kl. Germersleben; 6
u. T. Tr m. Dom. u. GBut, Kloſter Gröningen; 8 Thale
m. Forſtbez. Neinſtedt: 9. Straßberg; 10. u. 11. Urbach, Görs-bach: 12. de el, Holzengel; 13. u. 14. Großballhauſen m.
Gütern, Kleinballhauſen m. Gut; 15. Biwak, Blaukenburg: 16.
Biwak, Körner m. Volkenroda, Oeſterkörner und Peißel; 17. u.
18. Ammern; 19. Horsmar, Zella; 20. u. 21. Geisleden, Heuthen:
22. Biwak; 23. u. 24. Epſchenrode, Trebra, Werningerode, 25.
Pützlingen, Bliedungen m. Fronderode, Oberdorf, Mitteldorf;
26. Gr. Werther; 27. u. 28. Windehauſen, Urbach.

5. Escadron. 2. u. 3. Sept. Letzlingen, Wannefeld: 4-
NordGermersleben 5. Kl. Oſchersleben m. Gut: 6 u. 7. Gr
Quenſtedt, Nienhagen; 8. Blankenburg, Cattenſtädt; 9. Stiege
Breitenſtein; 10. u. 11. Nordhauſen; 12. Holzthallehen m. Dom
13. u. 14. Vollſtedt; 15. Biwak, Vollſtedt; 16. Biwak, Mühl-
hauſen; 17. u. 18. Silberhauſen; 19. Biwak, Geisleden; 20. u-
21. Heiligenſtadt einſchl. Hillemann; 22. Biwak 23, l. 24
Bleicherode, Niedergebra m. Gut; 25. u. 26. Gr. Wechſungen:
27. u. 28. Leimbach, Bielen.

(Fortſetzung folgt.)

Perſonalien.
Dem praktiſchen Arzt Dr. med. Friedrich Otto Guſtad

Hachtmann zu Weißeufels iſt der Charakter als Sanitäts
Rath verliehen.Dem penſionirten Rathsdiener Schultz zu Mühlhauſen
i. Th. iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer Original-Correſ ondenzeu iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Die diesjährige Provinzial-Lehrer-Ver-
ſammlung findet in Stendal in der Zeit vom 30. Sep
tember bis 2. Oktober c. ſtatt. Für dieſelbe iſt folgende Orb
nung feſtgeſetzt: Dienstag, den 30. September: Empfang der
Gäſte und Ausgabe der Feſtkarten; Begrüßung der Gäſte durch
Herrn Stadtſchulinſpektor Haſſe Abends 8 Uhr in der Unſor-
Mittwoch, den 1. Oktober: 8 Uhr Morgens General-Ver-
en des Peſtalozzi Vereins im Staditheater. 2 Uhr
zeſteſſen: 5 Uhr Nachmittags Delegirtenverſammlung des Pro

vinzial-Lehrervereins: 8 Uhr Abends Konzert und Vorträge
aus Fritz Reuter. Donnerstag, den 2. Oktober: 72 Uhr
Morgens: Generalverſammlung des Enmeritenkaſſen-Vereins:
102 Uhr Morgens: Generalverſammlung des Lehrer-Vereins
der Provinz Sachſen, für welche bis jetzt folgende zwei Vor
träge angemeldet worden ſind:

1. Für welche bibliſche Geſchichten ſind Bilder nothwendig
bezw. wünſchenswerth, und welche Momente ſind darzuſtellens
2. ar der Schulklaſſen. Nachmittags 2 Uhr Be-Fichtiaung der Sehens würdigkeiten der Stadt Stendal: 5 Uhr
Nachmittags: Kirchenkonzert im Dome; 8 Uhr Abends: Kommers

im Stadttheater. eFreitag, den 3. Oktober. Bei günſtiger Witterung Aus
flug nach. Tangermünde und Schönhanſen.

bl Zöſchen, 20. Auguſt. (Ertrunken.) Am 18. d. Mi
ertrank in der Luppe hierſelbſt der 15 Jahre alte Otto Seiden-
ſchnur, Sohn der Wittwe Seidenſchnur hier. Derſelbe badete
mit noch 2 jungen Burſchen, war aber kaum einige Minuten
im Waſſer, als er auch ſchon ein Brett vom Ufer nahm und
darauf zu ſchwimmen verſuchte. Der ſtarke Strom trieb jedoch
das Brett weg, Seidenſchnur ſiel herab ins tiefe Waſſer, wurde
hier herumgewirbelt und ging dann unter, ohne wieder empor-
zukommen. Auf ſeinen Hilferuf eilten zwar ſeine beiden Freunbe
herbei, es gelang ihnen aber nicht, Seidenſchnur zu ergreifen
Sein Leichnam wurde nach etwa 1 Stunde gefunden.

8 Erfurt, 20. Auguſt. (Zum Mitteldeutſchen Bun-
desſchießen. Ein Jnduſtrieritter der Gärt-
nerei.) Geſtern hat der Geſammtvorſtand der hieſigen
Schützencorps unter Beiſein des Bundesvorſitzenden Trützſch
ler in Leipzig den Entwurf des nächſtes Jahr im Juli hier
ſtattfindenden Mitteldeutſchen Bundesſchießens end-
gültig feſtgeſtellt. Ein Complex von 16 Morgen ſteht außer
dem Schützenterrain zur Verfügung, 40 Scheiben, darunter 3
Piſtolenſcheiben, werden aufgeſtellt. Ein hieſiger Gärtner-
gehilfe, derſelbe, welcher im verfloſſenen Winter die hieſigen
ägitatoriſchen Gärtnercongreſſe einberief, iſt heutewegen ſchwindelhaſten Geſchäftsbetriebes verhaftet worden. Der
Nann Jentzen mit Namen hatte Stiefmütterchenſamen

offerirt, die Gelder dafür eingezogen, den Auftrag aber unaus-
geführt gelaſſen.

Gr.-Roſenburg, 19. Auguſt. (Der mit Stroh-
ballen beladene Kahn) des Schiffers Kr. brannte heute
früh auf der Saale bei Klein-Roſenburg gänzlich ab. Die
Flammen wurden durch den Wind auf den Fluß hinaus ge-
trieben, ſo daß die Dampfſchleppzüge der „Kette' die Stelle
nicht paſſiren konnten und liegen blieben, bis die Gefahr ver-
mindert war. Menſchen ſind bei dem Brand nicht verunglückt-

O Cöburg, 20. Auguſt. (Auf der Sekundärbahn
Hildburghauſen-Heldburg) werden ſeit ca. 8 Tagen Ver
ſuche mit elektriſchem Betrieb mittelſt Accumulatoren ge-
macht, welche ſehr zufriedenſtellend ausgefallen ſind. Man bat
zu dieſem Zwecke einen offenen Güterwagen, der als Perſonen-
wagen hergerichtet wurde, mit den auf Bahnhof Heldburg mil
Elektrizität geladenen Accumulatoren verſehen. Mit dem Wagen
wurden 15 Kilometer in einer Stunde durchfahren, und zwar
r zigungen von 1: 40 und bei Kurven von 60 Meter

tadius.
Königſtein, 19. Aug. (Die Krieger von 1870--71]

feierten die zwanzigiährige Wiederkehr der Gedenktage der
Schlachten von Marsla Tour, Gravelotte undSt. Privat am 16. und 17. Auguſt in Dresden und auf der
Feſtung Königſtein. Der Einladung der ſächſiſchen Kampfge-
noſſen von 1870--71 hierzu hatten über 5000 Krieger aus allen
Gauen Deutſchlands Folge gegeben. Aus Halle a. S. hatte
der Kriegerverein „Germania“ eine Deputation ent-
ſendet. Am Sonnabend Nachmittag wurden die Feſttheilnehmer
im Gewerbehaus zu Dresden begrüßt und am Sonntag Mor-

en fuhren dieſelben in 3 Extrazügen nach der Feſtung Könige
tein, auf den paſſirenden Stationen von Militärvereinen be-
grüßt. Von dem Bürgermeiſter, Stadtverordneten und Ehren-
jungfrauen der Stadt Königſtein empfangen, geſtaltete ſich der
Feſtzug durch die Stadt Königſtein, welche herrlich geſchmückt
war, nach der Feſtung für die Krieger zu einem wahren Triumph-
zuge, da aus allen Fenſtern ein Blumenregen auf ſie hernieder-

Specialität: Tuchkleider iana Rohe 5 Mk. e. H. W üun,
Halle a. S.



or den Thoren der ehrwürdigen, geſchichtsreichenfiel. V
feſte hielt Herr Paſtor J. Miſchner aus Ruppersdorf,
genoſſe von 1870, die n worauf Herr Hauptmann

ame. D. von Santen, ebenfalls pfgenvoſſe, einen Ueberblick
über die großen Gedenktage der Schlachten vor Metz gab und
ſchließlich der überlebenden fürſtlichen Heerführer aus Deutſch
lands großer Zeit, Sr. Maj. König Alberts von Sachſen und
Sr. Kgl. Hoheit Prinz Georgs, Herzog zu Sachſen, Feldmar-
ſchälle des Deutſchen Reiches, beſonders gedachte. Mehr als
5000 Krieger zogen nun Mittags 2 Uhr, begrüßt von den Klän-
gen der Kapellen, die zumeiſt alte Armeemärſche intonirten, in
die ehrwürdige, geſchichtsreiche Felſenveſte ein. Seitens des

rru Kommandanten der Feſtung, Herrn Generalmajors von
o ſſow und des Unterkommandanten Platzmajors von

Egidy, war Alles aufgeboten, um den Vaterlandsvertheidigernvon 1870—-71 die ſchönſte Erinnerung an die Gedenkfeier zu

hinterlaſſen. Unter Führung von 45 Militärbeamten, Unter-
offizieren 2c. wurden die Feſtungswerke und Anlagen gruppen-
weiſe beſichtigt. Als nach vierſtündigem Aufenthalt auf der
Feſtung die Signale zum Rückmarſch nach der Stadt Königſtein
ertönten und ſich die noch anweſenden Feſttheilnehmer wieder
um das Banner der Kampfgenoſſenſchaft ſchaarten, vermiſchten
ſich zu Ehren des Feſtungskommandanten mit den Klängen des
Marſches „Gott ſei mit dir, mein Sachſenland“ brauſende Hur-
rahs. Von donnernden Böllerſalven begrüßt, marſchirten die
Feſttheilnehmer wieder nach dem allgemeinen Sammelpunkte,
dem Schützenhaus“, deſſen Garten, Terraſſen und anſtoßendeWieſenflächen die Maſſen aufnahmen. Bei Einbruch des Abends

erreichte der Jubel und die Begeiſterung den Höhepunkt. Mit
den Kampfgenoſſen aus Görlitz, Magdeburg, Halle, Erfurt,
Berlin, ſogar aus ElſaßLothringen 2c. wetteiferten die kern-
deutſchen Feſttheilnehmer aus dem I Böhmen, um die
Erinnerung an die große Zeit, an die Wiedergeburt Deutſch
lands vor 20 Jahren zu feiern. Die auswärtigen Feſttheilneh-
mer kehrten dann Abends 11 Uhr mit dem lehzten Sonderzuge
in die Heimath zurück. Von vielen Seiten wurde gewünſcht, eine
freie Vereinigung der Kampfgenoſſen von 1870--71, über das
ganze Deutſchland ſich ausbreitend, zu bilden. Zu erwähnen iſt
noch, daß der Feier auch die Zöglinge der Königlich Sächſiſchen
Militär-Erziehungsanſtalt Struppen beiwohnten und die Krieger
Du der Feſtung ausſchließlich von Soldaten in Uniform bedient

urden.
Jn Magdeburg ſtürzte auf dem Neubau des Grund

ſtückes Große Steinernetiſchſtraße 7 ein dreiſtöckiges maſſives
Hintergebäude in einem Theile ſeiner Vorderfront und in
ſeinem Jnnern vollſtändig zuſammen. Von den im Bau
thätigen acht Maurergeſellen wurden ſieben mehr oder minder
ſchwer verletzt. Der Hauseinſturz ſoll nach der Anſicht von
Sachverſtändigen dadurch verurſacht worden ſein, daß bei
der Fundamentirung zwei ſogenannte Gurtbogen errichtet worden,
auf welchen die Pfeiler im Jnnern des Gebäudes erbaut waren.
Die Belaſtung der Bogen mit dem dreiſtöckigen Ueberbau iſt
nun zu groß geworden, ſie ſind in Folge deſſen zuſammenge-
brochen und das ganze Jnnere des Gebäudes iſt dann nachge
ſtürzt. Das Befinden der bei dem Unglück Verletzten iſt ver
hältnißmäßig gut, nur einer derſelben war noch nicht ver-
nehmungsfähig.

t Auf der Bahnſtrecke Eilenburg- Leipzig
verunglückte Montag Abend gegen 11 Uhr in der Nähe
von Taucha ein Schaffner aus Eilenburg, indem er vom
Trittbrett zwiſchen die Wagen fiel und ſofort getödtet
wurde. Der Verunglückte war erſt ſei drei Tagen als Militär
anwärter in den Eiſenbahndienſt eingeſtellt.

Aus aller Welt.
Hof, 19. Auguſt. (Unfall während der Eiſen-

bahnfahrt) Auf der Strecke Hof-Marxgrün hatte eine
Dame mit mehreren Herren auf dem überdachten Perron an
der Stirnſeite des Wagens, wie man ſolche an Wagen der
Königlich Bayeriſchen Staatsbahnen vielfach angebracht ſieht,
geſtanden. Jn unaufgeklärter Weiſe geriethen ihre Kleider in
hellen Brand. Sie ſprang während der Fahrt vom Wagen und
warf ſich in das Gras der anliegenden Wieſe. Gleichzeitig
ſprangen einige Herren nach, um durch Daraufwerfen von Klei
dern, Röcken c. das Feuer zu erſticken. Das Zugverſonal ließ
halten und brachte die Dame, welche ſich nur noch ſchwer auf
den Füßen zu erhalten vermochte, in ein beſonderes Kupee.
Ob dieſer Unfall durch Cigarrenfeuer oder durch Funken von
der Lokomotive herheigeführt worden war, wird kaum aufge
klärt werden können.

„Metz, 18. Auguſt. (Seltſames Hausthier.)Alles blickte heute Vormittag nach einem ſtattlichen Mann in
heller Blonſe, der in Begleitung eines zahmen Keilers die
Straßen unſerer Stadt durchzog. Das Schwarzwild folgte
ſeinem Herrn wie ein Hund, neckte hie und da die Vorüber-
gehenden in unſchuldiger Weiſe und wich den Fuhrwerken mit
der größten Leichtigkeit aus. Der Beſitzer dieſes guten
Schweines iſt ein Holzhändler vor dem franzöſiſchen Thore.

Schlettſtadt, 18. Augnſt. (Von der Fruchtbar-
keit dieſes Jahres) legen auch zwei alte Weinſtöcke Zeug
niß ab, welche in dem hieſigen Wirthsgarten des Freibürger
d tbräns ſich befinden und zuſammen über 2500 Trauben

ragen.

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 15. Auguſt.

Anufgeboten: Der Siedemeiſter A. O. Kron, Oldisleben und
A. Hartung, Fährſtraße 114a,

Geboren: Dem Handarbeiter F. W. Fehſe 1 T., Eichen-dorffſtraße 14. Dem Geſchirrführer A, Herrling 1 T., Schmelzer-

ſtraße 2. Dem Hausdiener Ch. A. Grabaum 1 Sohn
Schleifweg 5.

Geſtorhen: Des Geſchirrführer C. Gautzſch Tochter 8
Monate 19 Tage, große Brunnenſtraße 41. Des Bäcker
meiſters G. B, Lenznuer Sohn 8 Monate 28 Tage, Triſt-
ſtraße 31.

Meldung vom 16. Anguſt.
Eheſchließung: Der Handarbeiter H. E. Berkes, Auguſt-

ſtraße 58 und die Wirthſchafterin A. Th. F. H. Braune, Augnſt-
ſtraße 58.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Bernhardt 1 T., gr. Breiten-
ſtraße 3. Dem Gelbgießer A. Würner 1 T., Leopoldſtraße 33.
Dem Fabrikſchloſſer H. H. B. Herfurth 1 S., Rainſtr. 4. Dem
Tiſchler C. J., R. Hahn 1 T. Leopoldſtr. 32. Dem Fabrikar-
beiter F. A. Wiſſing 1 S., Wittekindſtr. 6. Ein unehel. Sohn,
Reilſtr. 105. Dem Provinzial-Jrren-Anſtalts-Wärter C. J. Teuber
Dre 1rkindſtr- 25. Dem Bautechniker E. R. Lander 1 S.,

riftſtr. 17.Geſtorben: Des Zimmermanns J. W. F. Brode S., 3 Mon.
17 Tage, gr. Brunnenſtr. 41. Eine uneheliche Tochter, 8 Mon.,
Auguſtſtr. 46. Des Straßenbahn Kutſchers K. A. Meye S.,
4 Jahr 3 Mon. 8 Tage, Eichendorffftr. 8.

Meldung vom 18. Auguſt.
Geboren: Dem Manrer J. Hottenrott 1 S., Eichendorff-

et 6. Dem Haändarbeiter J. F. Albrecht 1 T., Eichendorff-
ſtraße 14. Dem Fabrikarbeiter A. G. C. Leißling 1 T, Hobe-
ſtraße 14. Dem Böttcher W. F. Hohmann 1 T., Seydlitzſtr. 5.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiters F. A. P. Ehricht T., 2 Mon.
3 Tage, Schleifweg 3. Der Rentier H. Bartels, 65 Jahr 7 Mon.
20 Tage, Burgſtr. 23. Des Handarbeiters F. C. F. Brückner
T., 2 Jahr 2 Mon. 4 Tage, Wittekindſtr. 9. Unebel. Tochter,
4 Mon. 8 Tage, Triftſtr. 8. Des Formers J. W. Ch. E. G. G.
Roſt T., 1 Mon. 5 r Steinſtr. 74. Des Fabrikarbeiters
G. A. Hanitzſch T., 5 Mon. 10 Tage, gr. Brunnenſtr. 56.

Meldung vom 19. Auguſt.
Geboren: Dem Handarbeiter C. W. Kunze 1 T. Anuguſt

ſtraße 62. Dem Former K. A. P. Riemer 1 T., Hoheſtraße 18.
Unehel. T., Auguſtſtraße 59. Dem Brauereiarbeiter F. C.
Trautmann 1 T. Trothaeſcheſtr. 10. Dem Fuhrherrn. F. W.
Eniok 1 S. Triftſtraße 6.

Geſtorben: Des Fabrikarbeiters C. E. F. Kobl, Tochter 8
Mongte, 14 T, Advokatenſtraße 4. Des Handarbeiters C.
W. Kunze Tochter 6 Stunden, Auguſtraße 62. Des Fabrik-
arbeiters A. Th. Schulze Sohn 4 Monate 4 Tage, gr. Goſen-
ſtraße 12. Uneheliche Tochter, Auguſtſtraße 59.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen
Verein für Zellſtoff-Jnd nſtxie. Die Subſcription

auf die Actien des Vereins für ZellſtoffJnduſtrie hat ein Ge
ſammtreſultat von über 7 Millionen Mark ergeben. Wegen
der vielen Zeichnungsſtellen und der großen Anzahl der
Zeichner hat die Zutheilung längere Zeit in Arie ge
nommen und wird das Reſultat daher erſt jetzt den Subſcri
beuten mitgetheilt.

Der von den Bochumer Kohlenwerken gewählte
Ausſchuß trat vorgeſtern wieder zuſammen. Es wurde feſt
geſtellt, daß weitans die Mehrzahl der betheiligten Zechen ſchon
jetzt endgültig den Beitritt zum Bochumer Verkaufsburean er-
klärten. Die Begründung des letzteren ſindet am 30. Auguſt c.
ſeltg Die Wittener Zechen dürften ſich den Bochnmern an-

ießen.
Verdingung von Eiſenbahnmaterial. Bei der

am 19. d. M. von der königlichen Eiſenbahn Direction Erfurt
veranſtalteten Verdingung auf 6400 t Stahlſchienen und 2467 t
Schwellen haben wie gemeldet wird, für die Schienenlooſe 1
bis 2 der Phönix in Laar mit 145.80 und für die Looſe 3
bis 6 des Aachener Hütten Verein „Rothe Erde“ mit 145 4
das niedrigſte Gebot abgegeben. Querſchwellen wurden von
der Laurghütte mit 130 Laſchen und Unterlagsplatten mit
135 offerirt. Alle Preiſe verſtehen ſich ab Werk lieferbar
Mitte Februar.

Der „Oberſch. Anz.“ kündigt die Errichtung eines Ober
ſchleſiſchen Kohlenverkaufvereins unter der Führung
der „Laurahütte“ an.

Goldagio in Montevideo 36. Die Actien derNationalbank von Urnguay ſind auf 27 geſtiegen,
Vom Zuckermarkkte. Statiſtiſche Zahlen: Allgemeine

ſichtbare Vorräthe 785806 t gegen 645326 im Vorjahre. Eng-
liſche Vorräthe per 10. d. M. 114966 t gegen 143988 im Vor
jahre. Amerikaniſche Vorräthe 270650 t gegen 229396 im Vor-
jahre, Hamburger S per i4. d. M. 86500 Sack gegen 455 500
im Vorjahre. Die Rüben haben trotz des günſtigen Wetters
nach Licht nur eine normale Entwickelung zu verzeichnen. Das
Durchſchnittsgewicht ſtellt ſich auf 323 8 gegen 374 8 in 1889
und 239 8 in 1888, der Zuckergehalt auf 11,31 Proc. gegen 12,69
Procent in 1889 und 11,66 Proc. in 1888.

Magdeburger Börſe vom 20. Auguſt 1890.

Reichs Anleihe 4 -7Magdeburger Stadt Obligationen 3 98,46 etw dzChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſouer Gas- Obligationen

Div p. S1888 J 1889
Viagdebnrger Allgem. Verſich.-GeſellſchaſtsAct. p. St

z 300 M. voll gezahlte 30 30do. e e p. St. à 3900 Mmit 28 Einzahlung e 226 203I agel-Verſicher. „Actien p. St. à 1600
mit 30 Einzahlung 75 25do. Lebens Verſich. Actien p. St, à 1500

M, mit 209 Einzahlung 17 25do. Rück Verſich. Actien per St. 3 3906
ODi, vollgezahlt 45 45Div. in

1888 J 1889
Actien Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10
Caroline, conſolidirte BergwerksActſen 5 6
Chemiſche Fabrit Buctan-Actien 9 0 80 600 O
Deſſauner Oas-Actien 9 10Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Niemberg 5
Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 0 teoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien b SWiagdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 4

do. Bankverein Antheile 5 6do. Bau- u. Creditbank-Actien 4 10 :2 160,76 B
do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o. Stamm-Priorit.-Act. b 13 13do. Privatbank-Actien b le Ido. Straßenbahn-Actien 10 10do. Theater-Actien S 3, I 3Marie conſoldirte Vergwerks-Actien 4 3 SMaſchinenſabrik Buckau-Actien 4 0 0 101,76 etw t

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7
do. do. Stamm-Prior.-Act. b 7 7Sudenburger Maſchinenſabrik-Acktien 4 12 16

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 8
do. do. Stamm-Por.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. Auguſt 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Vörſe.
40/0 Reichsanleihe 107,20 Dortm. UnionSt.-Prior. 10l,
3 do 100, Riebeck Montanwerke 184,25
49 Conſols 106,40 Oeſtr. Cred.-Actien 172,50

r do 9940 Franzoſen. 99050*3/2“Landſch. Ctr.- Pfd. 98, Lombarden 66,87
3 8725 Ruſſ. Süd-Weſt 84,80Gotthardbahn 164,62 49 Oeſtr. Goldrente 96,60
Disconto-Commandit 226, 4 Ung. do. 990 50Darmſtädter Bank 162,25 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 98,
Deutſche Bank 163.50 5 Jtal. Renten 95,37
Berl. Jandelsgeſellſch. 171, Oeſtr. Noten. 179,90

Laurahütte 160, Rinſſ. do. 245,75
Tendenz: ſchwankend.

Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe, die übrigen
per Ultimo.

n Getreide-Börfe.Weizen: loco, 196, Auguſt 19450, Herbſt 186, Tenden;
matt.

Roggen: loco 163, Auguſt 169,25, Herbſt 163,50. Tendenz
ſchwächer

Hafer loco Auguſt 146,25, Herbſt 138,50 feſter.
Rüböl: Herbſt 58,20 matt.
Spiritus: (79er Waare) loco 40,70, Aug.-Sept. 39,80, Herbſt

39,20. 50er Waare) loco 60,50.
Petroleum loco 23,60 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die Börſe verkehrte heute in ruhigerer Haltung
bei eiwas ſchwächeren Kurſen. Es lagen für dieſe ungünſtigere
Stimmung eigentlich Gründe nicht vek, doch bemühte ſich die
Baiſſepartei redlich, ſolche zu finden. So führte ſie den Umſtand,
daß der Kaiſer von Rußland dem Präſidenten Carnot den An-
dreas-Orden verliehen, als Beweis dafür an, daß Rußland doch
re Freundſchaft für Frankreich bewahre, trotzdem unſer
aiſer jetzt dort verweile. Außerdem lauten die Nach-

richten aus Argentinien wieder ſchlechter genug, die
Speculation iſt wieder mißtrauiſcher geworden und das
Privatpublikum beobachtet wieder größere Zurückhaltung.
Banken, anfangs auf geſtrigem Schlußnivean, mußten unter
dem Druck der Contremine weſentlich nachgeben. Jn allen
Montanwerken fanden große Realiſationen ſiatt, ſo daß auch
hier bei dem vermehrten Angebot die Preiſe eine Rückwärts-
bewegung machten. Für öſterreichiſche Bahnen zeigte ſich gute
Meinung, wie an den vorhergehenden Tagen und blieben auch
heute Franzoſen, Elbethal, Duxer, ſowie WarſchauWiener recht
feſt. Von heimiſchen Bahnen waren Oſtpreußen und Marien-
burger heute wieder beliebter und etwas höher. Fremde
Renten unter dem Einfluſſe der allgemeinen Tendenz etwas
ſchwächer. Jn der zweiten Stunde wurde bekannt, daß die
Bank von England den Discont um ein volles
Prozent ermäßigt habe, worauf dann auf allen Ge
bieten eine Erholung eintrat, welche aber durchaus nicht an
hielt. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Getreide matter auf niedriges NewYork
und größere Regliſationen, trotz neuerer Meldungen, daß im
Jnland und in Holland theilweiſe ſchlechte Kartoffelernten durch
kleinere Frucht zu erwarten ſei. Hafer feſt und höher auf
neuerdings erhöhte ruſſiſche Offerte. Rüböl wenig verändert
Spiritus ziemlich aufgeregt, vordere Termine durch Deckungen
begehrt; 70er: 40,7; Herbſt 39,3: Oct.Nov. 36,9.

ne

Reueſte Nachrichten und Depeſchen.
Köln, 20. Auguſt. Wie man der „Köln. Volksztg.“aus Fulda meldet, erſtrecken ſich die heute eröffneten Se

ſprechungen der deutſchen Biſchöfe auf Errichtung eines
deutſchen Miſſionshauſes e unſere afrikaniſchen Kolonien
ſowie auf die Sperrgelderfrage. Wahrſcheinlich wird auch
GebauexSchwetſchke ſche Buchdrug dalle (Sagle

ein gemeinſames Hirtenſchreiben gegen die Sozialdemokrat
vereinbart.

Montevideo, 21. Auguſt. Die Nationalbank zu Uruguay
erklärte ihr Portefeuille für ausreichend. Da aber ſoſortige
Converſion des Papiergeldes unmöglich ſei, ſo ſchlägt der Finanz
miniſter vor, die Wiederherſtellung der Metallwährung und Ein
ziehung des Papiergeldes durch Ausgabe Pari rückzahlbarer
eher Obligationen, ferner 5ige Erhöhung der Steuern
und Zzolle.Vuenos Ayres, 21. Auguſt. Die Truppen ſtanden

die ganze Nacht unter den Waffen, da man eine neuerliche
Revolution befürchtet, weil der Kriegsminiſter die Namen
aller beim Aufſtand betheiligter Offiziere aus den Liſten
geſtrichen. Die Provinzialbank von Cordowa iſt geſchloſſen,
der Gouverneur von Cordowa demiſſionirte, und iſt ſeine
Demiſſion angenommen. Die Regierung brachte gleichzeitig
im Senat und in der Kammer zwei Vorlagen des Finanz-
miniſters ein.

Das Sängerfeſt in Wien.
Wien, 19. Auguſt. Das glänzend verlaufene Sänger-

feſt nahm geſtern in würdigſter Weiſe ſein Ende mit einem
von 25 000 Theilnehmern beſuchten Abſchiedscommers. Die
Halle war zum Erdrücken voll. Von den Sängern waren
allerdings nur wenige zu ſehen, da ein großer Theil der
ſelben in der Umgebung weilte. Auch die Banner-Galerie
wies erhebliche Lichtungen auf, da die Heimgereiſten ihre
Fahnen und Standarten mitführten. Nach dem zweiten Vor
trage der Militär Capelle drückte der Feſtpräſident ſeine
Freude darüber aus, daß die Sympathien für das Sänger-
feſt bis zum Ende gleich rege blieben. Die Zuſammen-
kunft ſei von größerer Bedeutung, weil der Kaiſer ſeinen
60. Geburtstag feiere. (Hochrufe.) Der Vorſtand des
ſchwäbiſchen Säugerbundes, Stendle aus Stuttgart, widmete
den Wienern einen Abſchiedsgruß namens der fremden
Sängerſchaft. Hierfür dankte Gemeinderath Streitz namensder Bürger chaft Wiens und trank auf die Feſtgenoſſen. Es

ſprachen noch Günsberg aus Galatz, welcher hervorhob, die
Deutſchen hielten an der unteren Donau treue Wacht, und
andere, worauf der Commers 11 Uhr Nachts und damit
die eigentliche Feier ihren Abſchluß fand.

Kirchliche Anzeigen
Zu U. L. Franen: Freitag den 22. Aug. allgemeine Beichte

J und Abendmahlsfeier, Archidiakonns Pfanne.
Zu Glaucha: Freitag d. 22. Auguſt Abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde, Hilfsprediger Graßhoff.

Tages-Kalender für Freitag 22. Auguſt:
Kal. Univ. Vibl. geöffnet von 8-1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt-
ſtunden. Börſen-Verſ. Vorm. 8 im Börſengebäunde.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenvgr.-Verein nach Stolze: Ab. 8„Hotel z. d. vier Jahr eszeiten.“ nete Club
„Goldene Kette“ Ab. 8'2 Uhr. Halleſcher VicheleCiub 8, Ab.
im „Prinz Carl Halleſcher Radfahrer-Club: Club Abend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8--10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8, Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waageamt: 8-12 u. 2—6 Uhr. Botgniſcher
Garten: 8—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
pflegungsſtation 1. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

per e e J 77 a Nr. ſehr augenehme,n 44 rothe italien. Tiſchweine der
e Deutſch-Jtal. WeinJmportGeſellſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruch der compe-

tenteſten Weinkenner von keinem der ſogen. BordrauxWeine
in gleicher Preislage erreicht wird. Die Weine der Geſell
ſchaft ſtehen unter königl. ital. Stagtskontrolle, daher abſo-
inte Reinheit gewährleiſtet. Höchſte Anszeichunngen auf Fach
ausſtellungen. Zu beziehen in Halle a. S. von A. Anger-

mann. [15264Familien- Nachrichten.

h n a h hStatt jeder beſonderen Anzeige.
Gottes Güte ſchenkte uns heute früh ein geſunde

Töchterchen [16076 Bernburg, den 21. Auguſt 1890.
Digakonus Meissner u. Frau

8

9

9 Anng geb. Häner.

G e v W
Heute Vormittag endete ein ſanfter Tod die langen

ſchweren Leiden meiner theuren Mutter, der verwitt-
weten Frau Steuer-Aufſeher Först, was hiermit allen
Freunden und Bekannten in tiefſter Betrübniß zur An

zeige bringt Otto Vörst.Halle a. S., den 20. Auguſt 1890. (16061

c]c]cx-x2Tèhmcddnago TGeſtern Abend 12 Uhr verſchied unerwartet meine
innigſtgeliebte Frau

Lina geb. Grosse
im 33. Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Th. Giebeler als Gatte nebſt Kindecn.
Vr. Grosse und Frau als Eltern.

Spickendorf, den 21. Auguſt 1890. [16078

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme, welche
uns bei dem herben Verluſte unſerer beiden lieben Kinder
von allen Seiten zu Theil wurden, ſagen wir hierdurch

herzlich Dank. [16052Benndorf, am Begräbnißtage,
den 20. Auguſt 1890.

Franz Schmidt und Frau
Emma geb. Wroitseh.

Berlag der KAktiengeſedſchaſt „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Berantwortliche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouh ſür

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt. ausſchließlich des Nachbezeichneten;
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, derſelbe J. V. ſür
den Handels-, Börſen- und Inſeratentheil beide zu Halle.

prechſtunde der Redaktion Vorm. 10-- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen
und 2 Uhr. Die Er

eiten) offen von 7 Uhr Vörw, dis 7 Uhr Adende
edition (Jpſeratenanuahme und Deſchöſigaugelegen t

v
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empfehlen zu vbilligsten Preisen

A. Huth Co.
Grosse Steinstrasse 70/71, Neubau

Leipgigerſtr.

89.

Leipigerſtr.

W. Tornau,
Büchſenmachermeiſter,

empfiehlt bei Eröffnung der Jagd ſeine anerkannt gut ſchießenden Gewehre
verſchiedener Syſteme, außerdem Büchsflinten, Scheibenbüchſen, Teſchings.
Revolver in nur r Arbeit zu billigen Preiſen. Sämmtliche Jagd und

Munitions Artikel in nur guter Qualität.
Reparaturen in allbekannter Weiſe gut ausgeführt,

Billigſte Preiſe. Garantie
Prämie für d. Allg. deutſchen Jagdſchutz Verein. [16065

11
B. Leutert,

Beſtes eiſernes Banmaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Sänlen,

enſter, Trebpen e.
an Eiserne Viehbarrièren

liefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität. Zahlreiche

ferenzen.
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche Berechnungen

unentgeltlich. [15573
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

Halle a/S., Giebichenſtein

Nürnberger Exportbier,
boxzügliches Stärkungsmittel, ärztlich analyſirt und empfohlen.

18 Flaſchen 3 Mark frei Haus. (16476
Fran Schmekdtt, Frauckeſtraße 5.

h

Instrumenten-Saiten
für Klaviere, Geigen, Zithern Guitarren, Baß, Trommeln,

deutſche und echt römiſche Fabrikate, ſowie alle Sorten
Maſchinen n. Drehbankſaiten ſtets friſch am Lager bei

Gustav UhIig, Untere Leipzigerſtr.
L

Senſationell. Auf 5 Ausſtellungen brämiirt! Großartiger Erfolg.
Erhaltung der Kohlenſäure im Hiere

beim Ausſchank.
Dies kann nur bewirkt werden dürch die

Graeger' schen Patent-
Normal-Zapfhähne.

An jedem Apparat leicht anzubringen.

x

Voller Kohlenſänregehalt im Biere, erfriſchender, lebendiger Ge-
ſchmack und ſahnenartiges Mouſſeux.

Patent Nr. 26328. [16075
Herm. Graeger Nachf., Bier. rats

Halle a/S.Beiſtſtraße 58.

Mein Speditionscontor befindet ſich vom 25. d. Mts.

Blücherstr. G
und habe ich eine Annahmeſtelle Große Ulrichſtr. 46 bei Herrn
Herm. Mädicke, Cigarrengeſchäft, errichtet. [15968

Richard Müller,
Spoediteur.

Dampfäruuseh.
Ia. Oberschles. Steinlohlen

a. Steinkohlenbriketsofferirt jedes Quantum [16027Otto Westphal, Halle-Saale.

vis-h-vis d. AdlerAbvotheke.

6alle, Freitag 22. Anguſt 1890.

e Zeitung“ „Halliſche Inſeratenblatt“

Königliches Bach Lauchstäckt.
Sonntag, den 24. Auguſt er.

Bruwnnenfest.
Nachmittag: G Concert.

Anfang 3 Uhr.

Theater: Bobert u. Bertram.
Anfang 5 Uhr. [16077Jm 2. Acte erſcheint Robert und Bertram zu Pferde.

Abends: Wadkl im Kurſaal.
Fllumingation ſämmtlicher Anlagen. Großes Brillant-Fenerwerk.

Max sSchwar, Badereſtaurateur.

Brunnenfeſt in Lauchſtädt
Sonntag den 24. August Cr.

Königliche Bade-Direction.

S Einweihungdes Gaſthauſes „zum Götſchethal“ in Groitſch, un
Sopuntag, den 24. d. Mts., von 32 Uhr ab Garten Concert,

des Abends RA im neuen Sagle, (16057
Muſik Aufführung der Nanmburger Stadt Cabelle,

wozu ganz ergebenſt einladet Bd. Föhre.
Dörstewitz- Rattmannsdorfer

Braunkohlen- Industrie Gesellschaft.
Unſere Herren Actionäre werden zu der am 18. September 1890.

Vormittags 117, Uhr im „Hotel Stadt Hamburg hier ſtatthabenden
achtzehnten ordentlichen Generalverſammlung hiermit ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
1) Erſtattung des Geſchäftsberichtes.
2) Nach Anhörung der Herren Reviſoren: Prüfung der Bilanz und

Beſtimmung der Gewinnvertheilung pro 18891890.
3) Ertheilung der Decharge an die Geſellſchaftsorgane.
4) Etwaige noch eingegangene Anträge
5) Wahl zweier Reviſoren für den Geſchäftsabſchluß 1890/1891.
6) Neuwahl für das im Turnus ausſcheidende Mitglied des Auf-

ſichtsraths, Herrn Voigt.
Jn Gemäßheit des 8 26 des Statuts hat bis zum 17. September 1890

einſchließlich die Hinterlegung der Actien bei der Direction im Comptoir.Halle a. S., Neriebargerſteaſe 46 oder bei Herrn H. C. PIaut in Leipzig

zu erfolgen [16051Halle a. S. am 21. Auguſt 1890. Der Vorſtand.
ält.

Ross- und Viehmarkt in Torgau.
Die beiden jährlichen Roß und Viehmärkte hier finden fortan mit

Deehgigeg des Provinzialraths Montags nach Hculi und Montags, nach
dem 12. Trinitatis-Sonntage ſtatt, der nächſte Markt alſo am [15821

25. Auguſt d. Js.
Stättegeld für Pferde wird nicht erhoben.

Torgan, den 12. Auguſt 1890. Der Magiſtrat.
Staatlich concessionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen
von Lina Sellheim, Halle a. S., Laurentiusſtraße 7.

Jn der Anſtalt finden Aufnahme:
ſolche j. Mädchen, die ſich der Prüfung als Kindergarten-Leiterin

u. Familien-Erzieherin reſp. Lehrerin jüng. Kinder nach Fröbel unterwerfen
wollen, Dauer des r 12 Jahr;2., ſolche j. Mädchen, die ihre weitere Ausbildung erſtreben, um event.
ſpäter eine Stelle als Geſellſchafterin annehmen zu können Dauer des Curſus
je nach Vorbildung;

3., ſolche j. Mädchen, die namentlich Kinderpflege, Kindergarten-Praxis,
Haushait und Handarbeit zu erlernen wünſchen; Dauer des Curſus 6 Mongte.

Schülerinnen wird auf Wunſch geeignete Stellung nuchgewieſen. Der
Eintritt neuer Schülerinnen hat am ſ. September und 1. October zu erfolgen.

Näheres durch die Proſpekte. [16072
Landwirthschaftsschule

in Hildestheim.
Das Winterhalbjahr beginnt Montag den 13. October Näheres durch

16076) B. Michelsen. Tirektor.
Aufruf

zur Zeichnung für eine Carl Pelers-Stiftung.
Wàeocenn das Charakterbild von Dr. Carl Peters noch vor nicht langer

Zeit, von der Parteien Gunſt und Haß entſtellt, ſich ſchwankend zeigte, wenn
ſeine Lobredner ſelten geworden waren und ſchüchtern, kühn aber der Tadel,
der Spott und der Hohn, ſo findet ſich wohl jetzt kaum Jemand, der ſeine
Thaten kennt und nicht, gleichgültig ob er ein Freund oder ein Feind deutſcher
Anſiedlungen ſei, dem ſeltenen Manne Anerkennung und Bewunderung zollte.

Dr. Carl Peters verdanken wir unſere große Kolonie „Deutſch-Oſtafrika“,
die Belebung des Jnutereſſes in Deutſchland für überſeeiſche Anſiedelung, die
Gründung der Deutſch -Oſtafrikaniſchen und der Plantagen-Geſellſchaft, die
erſten Einrichtungen in DeutſchOſtafrika und jetzt wiederum den Ruhm, den
unſer Volk durch ſeinen kühnen und bewundernswerthen Zug gewonnen.

Ju unſerer Zeit haben ſich viele Deutſche in Afrika bleibenden Anſpruch
auf den Dank ihrer Nation erworben und Einzelne ewigen Ruhm. Aber keiner
hat wie Peters gegen ein noch nie dageweſenes Zuſammentreffen phyſiſcher
und moraliſcher Hinderniſſe ſein Ziel verfolgt und Keinem iſt trotz alledem ſo
viel bitteres Unrecht von Freund und Feind widerfahren.

Er iſt ein Vorbild treueſter Pflichterfüllung. So lange Muth und Stand-
haftigkeit, ſo lange noch Pflicht, Ehre und Gewiſſen etwas gelten, wird ſein
Name den Deutſchen ſtets theuer bleiben. Das deutſche Volk ſchuldet es ſich
ſelbſt, auch ihm für ſeine hervorragende patriotiſche Wirkſamkeit ein äußeres
Zeichen des Daukes und der Anerkennung darzubringen.

Zu dieſem Zwecke ſoll eine Sammlung von Beiträgen veranſtaltet werden,
und es ſoll das ſich aus derſelben ergebende Kapital als

„Carl Velers-Htiftung“
Verwendung finden zu einem die kolonialen Jntereſſen in DeutſchOſtafrika
fördernden Unternehmen von bleibendem Werkhe. Die Wahl des Unternehmens
ſoll Herrn Dr. Carl Peters überlaſſen werden.

Wir fordern hierdurch alle Freunde der deutſchen kolonialen Sache auf,

16071]

ſich durch Beiträge an dieſer Stiftung zu betheiligen. Zur Entgegennahme vonBeiträgen hat ſich bereit erklärt die Eben de Halliſchen Zeitung.

195 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

die weiteſte
Verbreitung.

Samos-Ausbruch- Wein

r rnWalporzheimer
rother Rheinweinà Fl. 1,25 vorzügliche Qualilät

empfiehlt 15881
Otto Thieme.

Germ. Pischgrosshandlung

Gr. Ulrichstrasse 374.
Täglich lebendfriſch

großer Schellfiſch 25 Scholle 25
Seehecht 35 Flußhecht 75 Brat
zander 60 Schleie 70 Aale 1,20
ff. geräuchert, Spickaale, Speckflundern
Schellſiſch, Seelgchs, Rochenfleiſch,
feine große Vollbücklinge, Kieler Fett-

bücklinge und SprottenPrimg 1890er Sardellen Pfd. 70
ff. Aal in Gelée, del. Heringe, Aal-

brckien, Oelſardinen, Hummer u.
Anchovis.

i. Rick.
Gerichtlicher Verkauf.
Das zur Concursmaſſe des Kauf-

manns Fr. Erfurt von hier gehörige
Bijonterie Waaren lager

abgeſchätzt auſ, 5617,28 Mk ſoll im
Ganzen verkauft werden. Hierzu wird
Bietungstermin auf den 30 Auguſt er
Vorm. 10 Uhr im Geſchäftslocale
gr. Ulrichſtraße 6 anberaumt.

Beſichtigung für hieſige Reflectantenam 29. Lnauſt er. Vorm. 10--12 Uhr-

Halle a. S. 20. Auguſt 1890.

J. Ed. Peuschel,
Concurs-Verwalter.

Vlotorfa- Sommer Theater.

Freitag, den 22. Auguſt 1890.
Weiteres Gaſtſpiel des Fräulein

Clara Rothé.
Eine Million für eine Frau.

Schwank mit Geſang in 3 Akten
von C. A. Görner.

Anfang 8'/, Uhr. Die Direction
Jn Vorbereikung: Die ſchöne Ungarin-

Prinz Carl.
Hente, Freitag Abends 8 Uhr

Letztes
r. Mtair-Goncert
Entröe à Perſon 30 (16056

O. Wiegert.
Gasthof zur linde, Ostrau,

Sonnabend, den 23. Auguſt 1890.

Schlachtefest
wozu ergebenſt einladet [(1607

W, Stephnn,
Sonntag, den 24. Auguſt

Nachmittags 3 Uhr zur
Sedanſeier des Kriegervereins Oſtrau

Scheibenſchießen
mit Concert im Freien

wozu ergebenſt einladet
W. Stephan Kriegerverein Oftran.

Das Miſſiousfeſt
im Phulſchen Buſche findet Sonntag,
den 24. Auguſt ſtatt. (15932

Anfang Nachm. s Uhr.
Alle Freunde der Miſſion werdeu

hierzu freundlichſt eingeladen.
Der Vorſtand.

Vom 23. Anguſt bis 19.
Septemb. bin ich verreiſt
u. werde während dieſer Zeit
von Herrn Theodor Otto
in Halle a. S., Poſtſtraße 5
vertreten. (16066Jordan, Stadtrath a. D.

HauptAgent d. Pr. Renten-
Verſ.Anſtalt.

Von der Reive zurück.
Dr. med. Ouadflieg,

Specialavzat für Kinäcer-
krankheiten.

Rathhausgasse 13.,

Paul Franke,
15801) pract. Zahnargt,

Gr. Steinstrasse 10 I.

Vageläauuznel,
Am 6. d. Mts. iſt hier ein junger

gelber Jagdhund (Pointer) zugelaufen,
welcher gegen Erſtattung der Jnſertions
und Futterkoſten abgeholt werden kanniädes) Vor Kikeralt Gofeck.
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Var Houvrems
Bester Im Geprauoh billig 8ter.

A.
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig. [10605

aui- ioderſage Von van Tontens Sacao be T. Krantz Vachr., Haſſes as
Bekanntmachung.

Jn Betreff des am 8. und 9. September er. auf hieſigem Roßplatze
ſtattfindenden Vieh und Krammarktes wird für die h e
treibenden bekannt gemacht, daß die Verlooſung der Marktſtände für Carouſſels,
Schaukeln, Schieß, Spiel und Schaubuden am

Freitag, den 5. Septbr. er. Vormittags von 8 Uhr ab,
für Schmalzkuchen, hieſige Conditor-, Schmuckſachen, ſowie Kaffee und
Wurſtbuden am

ſelbigen Tuge, Nachmittags von 3'/2 Uhr ab,
für die übrigen außer den nachſtehend genannten Gewerbetreibenden am

Sonnabend, den 6. September er. Vormittags von 8 Uhr ab,
und für die Obſt-. Backwaaren, Herings- und Bücklingshändler

am letztgenannten Tage Nachmittags von 32 Uhr ab,
auf dem Roßplatze ſtattfindet.

Vor der Verlooſung und zwar des Morgens von 7 Uhr ab haben die
betreffenden auswärtigen Gewerbetreibenden ſich unter n des bezw.
Gewerbeſcheines zur Empfangnahme des erforderlichen Erlaubnißſcheines bei
dem in der Polizei Wachtbude auf dem Poßrigte befindlichen Beamten zu
melden, dagegen werden die bezüglichen Erlaubnißſcheine für die hieſigen be-
treffenden Handelsleute bereits am Mittwoch den 3., ſowie am Donners-
tag, den 4. September er. Nachmittags von 2'/2 Uhr ab, im Zimmer
Nr. 26 des Polizei-Verwaltungsgebäudes ausgegeben.

Halle a/S., den 16. Auguſt 1890. Die PolizeiVerwaltung.
Da die Domgaſſe zu ſchmal iſt, um zwei einander begegnenden Fuhr-

werken ein Ausweichen zu geſtatlen, wird zur Verbütung von Verkehrsſtör-
ungen daſelbſt auf Grund des 859 der Straßen-Polizei-Ordnung vom 15, Sep-
tember 1879 Nachſtehendes angeordnet: t

Es darf die Domgaſſe fortan nur in der Richtung Domplatz, große
Klausſtraße und die Fluthgaſſe nur von denjenigen Wagen, welche von der
großen Klausſtraße aus den Domplatz, kleine Klausſtraße e. erreichen
wollen, befahren werden. Das Befahren dieſer beiden Straßen in entgegen-
geſetzter Richtung unterliegt der Beſtrafung nach 8 104 der vorgedachten
Straßen-Polizei-Ord

Die Polizei- Verwaltung.

Steckbrief.
Halle a. S., den 18. Auguſt 1890.

Der am 3. März 1850 hierſelbſt geborene Arbeiter Hermann Friedrich
Karl Döhler hat ſeine hierſelbſt wohnhafte Familie in hülfloſer Lage ver
laſſen, ſodaß dieſelbe der öffentlichen Armenpflege anheimgefallen iſt.

Es wird um gefällige Mittheilung des gegenwärtigen Aufenthaltsortes
des Genannten hierdurch erſucht.

Signalement: Größe: 1,75 Mir. Hagr: blond, Stirn: frei, Augen-
brauen: blond, Augen: blau, Naſe: dick, Mund: gewöhnlich, Bart: blond,
Zähne: gut, Kinn: rund, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank, Sprache:
deutſch, beſondere Kennzeichen: hinkt mit dem rechten Fuße etwas.

Halle a/S., den 15. Auguſt 1890. Die Polizei-Verwaltnng.

Der am 18. Mai 1888 hinter den Schloſſer reſp. Arbeiter Paul Pfeiffer
erlaſſene Steckbrief wird hierdurch nochmals erneuert.

Halle a/S. den 13. Auguſt 1890. Die Polizei- Verwaltung.
Der am 6. Juni er. hinter den Arbeiter Albert Karl Ritter wegen

Hort pra ſeiner Familie erlaſſene Steckbrief wird hiermit erneuert.
alle a/S., den 14. Auguſt 1890. Die Polizei- Verwaltung.

Ausſchreibungen.
Die Maurerarbeiten einſchließlich Lieferung des erforderlichen Sandes

und Kalkes zum Neubau eines Siechen- und Jrrenhauſes an der Beeſener-
ſtraße ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Montag, den 1. Sebtember er., Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Die Schmiede- und Schloſſerzrbeiten zum Neubau eines Landwehr-
Zeughauſes ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis
Freitag, den 29. Augnuſt, Vormittags 9 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a/S., den 20. Auguſt 1890. n
Lohauſen.

Bekanntmachnug.
Die Jnhaber von Renteunbriefen der Provinz Sachſeu, zu denen der

letzre der ausgegebenen Coupons am 1. October d. J. fällig wird, werden hier-
durch aufgefordert, vom 2. October d. J. ab die Abhebung der Zinsconpons
Ser. VI. Nr. 1 bis 16 nebſt Talon auf Grund der mit den Zinscoupons
Ser. V. ausgegebenen Talons zu bewirken und dabei Folgendes zu beachten:

1. Zu den bis einſchließlich zum 1. October 1890 ausgelooſten Renten-
briefen ſind neue Coupons nicht zu verabreichen, vielmehr die bezüglichen
Talons bei der Realiſirung der betreffenden Rentenbriefe, nach Maßgabe
welke Bekanntmachung vom 16. Mai d. J., an die Rentenbank-Kaſſe mit
abzuliefern.

2. Die Einlieferung der Talons behufs Empfangnahme neuer Coupons
und Talons iſt zu bewirken:

a) in Magdeburg ſelbſt in unſerm Geſchäftslokal Domplatz Nr. 1
an den Wochentagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr,

b) von auswärts mit der Poſt frei unter der Adreſſe der unter-
zeichneten Direction

3. Den Talons iſt dei der Einreichung eine ſpecielle Nachweiſung in
einem Exemplar beizufügen. Jn derſelben ſind die Talons nach Klaſſen die
höhere der niedern vorangehend ſowie innerhalb jeder Klaſſe nach der
laufenden Nummerfolge geordnet aufzuſühren und es muß die auf der erſten
Seire der Nachweiſung formulirte Quittung über den Empfang der neuen
Conpons und Talons ſtets gleich mit ausgefüllt und vom Einliefernden
voilzugen ſein, gleichviel ob die Einreichung in Magdeburg ſelbſt oder von
auswärts mit der Poſt erfolgt.

Die ſorgfältige und richtige Aufſtellung der begleitenden Nachweiſung
wird zur Vermeidung von Weiterungen, event. bei weſentlichen Mängeln Rück-
gabe der Talons ohne neue Coupons dringend empfohlen.

Formulare zu den Nachweiſungen werden von der Rentenbank-Kaſſe
in Magdeburg, ſowie von ſämmtlichen Kreiskaſſen der Provinz Sachſen auf
Erſuchen unentgeltlich verabreicht.

4. Werden die Talons im Geſchäftslokal der Nentenbank- Direction
abgegeben (ad 2 a), ſo erhält der Einliefernde entweder ſofort die neuen Cou-
pons und Talons oder eine Gegenbeſcheinigung, worin ein beſtimmter Tag
angegeben wird, an welchem dann die Empfangnahme der neuen Coupons
und Talons gegen Rückgabe der Gegenbeſcheinigung zu bewirken iſt.

5. Werden die Talons mit der Poſt eingeſandt (ad 2 b.), ſo erfolgt
innerhalb 14 Tagen nach der Abſendung entweder die Zuſendung der neuen
Coupons und Tolons oder eine Benachrichtigung an den Einſender über die
obwaltenden Hinderniſſe. Sollte weder das Eine noch das Andere geſchehen,
ſo iſt der unterzeichneten Direction davon gleich nach Ablauf der 14 Tage
mittelſt eingeſchriebenen Briefs Anzeige zu erſtatten.

K. Sind Talons abhanden gekommen, ſo müſſen behufs Verabreichung
der neuen Coupons und Talons die betreffenden Rentenbriefe der unterzeich-
neten Direction mittelſt beſonderer Eingabe eingereicht werden und es iſt in
ſolchem Falle den Jnhabern der fraglichen Rentenbriefe anzurathen, dieſe Ein-
reichung ſofort zu bewirken, damit nicht etwa vorher die Ausreichung der
neuen Coupons und Talons an einen Anderen auf Grund der in ſeinen Händen
befindlich geweſenen und von ihm präſentirten Talons erfolgt.

Magdeburg, den 14. Auguſt 1890.
Königliche Direction der Reutenbank

für die Provinzen Sachſen und Hannover.
Feramworg F. Leiſt V. ſ. Juſerate), Halle a/S.

oder

[16044

Pulveriſiren, Schneiden und Verleſen
worden

eigneter Arbeit vertragsmäßi

Vormittags 10 Uhr in

nd. Dieſe Gefangenen, welche, wie hiermi

eſtehen, ſollen von Neuem zu gleicher oder

Bekanntmachung.
Mi dem 1. Januar k. Js. werden in der hieſtgen Anſtalt die Arbeits

kräfte von ungefähr 70 Zuchthausgefangenen verfügbar welche bisher mit
von mediciniſchen Kräutern beſchäftigt

iternehmungsluſtige haben &7
e

26. September d. J

ie Be
auch bie

Für die
beiten und Lieferungen“ maßgebend.,

27. ds. Mts. Vormittags 11
Termin poſtfrei einzuſenden. v

Pforta, den 19. Auguſt 1890.

Die der Verdingung zugrunde gelegten Bedingungen und Zeichnungen
liegen werktäglich im Bureau des Untkerzeichneten aus und können von
gegen poſtfreie Einſendung von 3 Mark bezogen werden.

Angebote mit entſprechender Aufſchrift ſind verſiegelt bis zu dem am
Uhr, in meinem Bureau hier abzuhaltenden
uſchlagsfriſt 3 Wochen.

ter

[1
Der Königliche Regiernngs- Baumeiſter Leidieh.

W MossE HA
6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

8

Mein kl. Berlin 2 und neuer Straßendurchbruch belegenes

544 O-Meter großes Gr
bin ich geſonnen, unter günſtigen Zahlungs- Bedingungen preiswerth zu

Hermann Rosenberg, RNanniſcheftr. 3.

i

verkaufen.
n

zur I. Stelle auf960,000 Mark ein ſtädt. Grund-

ſtück (Fenertaxe 75.600 .4 Werth
taxe 92.500 .4). 1. Oct. vd. ſpäter
ße ucht. Adreſſen sub M. e. 2987
ef. Rudolf Mosse, Brüder-ſtraße 61I. [16058

IHochherrſchaftl. Wohnung,
beſt. aus 1 Salon, 7 Stuben Garten,
a Pferdeſt. u. allem Zubeh. 1. Oct. er.

zu vermiethen Händelſtr. 36.

l

Zu vermiethen per ſofort
od. ſpäter in feiner Lage herrſch.
I. Etage à 1350 Mk.

un
II. Etage à 1200 Mk.
beſtehend aus je 5 Zimmern,

Kam., Küche, Speiſekammer.
Bad c. mit Garten. Wo?
ſagt Rud. Mosse, Halle.

17500 Mark
zur pupillariſch ſichern Stelle auf ein
Grundſtück u. Acker zum 1. October cr.
zu leihen geſucht. Off. unter Z. 15
in der Expedition d. Zeitung erbeten.

Ein neuerbautes Wohnhaus in
guter Lage des ſüdlichen Stadtviertels
mit Thoreinfahrt, Stallung für 6
Pferde, gr. Hofraum, zu jedem Ge-
ſchäft paſſend, iſt preiswerth unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Zu erfragen bei J. Barck G Co.
Geſucht in ländlicher Gegend ein
flottes Krämereigeſchäft gegen baar
oder entſprechende Anzahlung. Gefl.
Offerten unter Z. S in der Exped. d. Bl.

Macrnlatu
hat abzugeben

die Expeclition

0

Einige tauſend Centner beſtes

Cryſtall Fluß Eis
ſind noch abzugeben. Reflectanten
wollen ihr Schreiben unter Z. 13 in
der Exped. d. Ztg. niederlegen [I5984

Eine alte Copirpreſſe wird zu
kaufen geſucht. Adr. unter Z. 19 in
der Expedition dieſes Blattes nieder-

zulegen. [16062
Abſetz-Ferken

der frühreifen, ſehr leicht zu mäſtenden
weißen engliſchen Race ſind wieder
u Tagespreiſen abzulaſſen auf dem
tittergute Wengelsdorf. [16054

Offeneu. geſuchteStellen.

Verwalterſtelle-Geſuch.
Ein tüchtiger und zuverläſſiger
junger Mann, im Rübenbau er-
fahren und bekannt mit vielen
landwirthſchaftlichen Maſchi-
nen, gegenwärtig nvoch in Stel-
lung, ſucht zum 1. October oder
ſpäter andere Stelle. Gefl. Off.
unter D. W. 4479 an Ha asen-

Halle a. S. erbeten. [15973

der Hallischen Zeitung.

stein Vogler, A.- G.

Verwalter-Geſuch.
Ein ſolider thätiger junger Mann,

der ſelbſt mit Hand anlegt, wird von
mir ſofortigen Antritt als zwei
ter Verwalter geſucht. Gute Zeug-
niſſe ſind vorzulegen. [1597
Schüler i. Blaukenheim b. Rieſtedt.

Suche per 1. October einen zu
verläſſigen, gebildeten, jungen Maun,
der im Rübenbau bewandert iſt, als
Verwalter. Gehalt 300 Mark. Schrift
liche Anfragen unter Beifügung der
Zeugniſſe ſind zu richten an [I5944

l. Scharſ in Dürrenberg
Ein tüchtiger erſter und ein tüchtiger

zweiter Verwalter werden zumbaldigen Antritt geſucht auf Domäne
Dornburg bei Jena. [16018

Vermiethungen.

Wohnungen
i t ausdrücklich bemerkt wird. ſind Steinweg 43/44 für 600 bisd J Theil aus altersſchwachen und nur theilweiſe arbeitsfähigen Leuten 400 Mark zu vermiethen und 1. Okt

anderweit vergeben werden. 8
An Kaution iſt mindeſtens ein Dur in ungefährer Höhe des drei-

monatlichen Arbeitslohnes zu hinterlegen. Ur
Angebot ſchriftlich, verſiegelt und mit der Aufſchrift Angebot auf
fangenenArbeitskräfte““ verſehen. bis zu dem amdem Direktorialgeſchäfts, immer der Strafanſtalt an
beraumten Termin einzuſenden, in welchem in Gegenwart der etwa erſchienenen
Bieter die Eröffnung der eingegangenen Angebote ſtattfinden wird.
dingungen können während der Dienſtſtunden hier eingeſehen,
davon gegen 1 Schreibgebühr bezogen werden.

Halle a/S., den 19. Auguſt 1890.
Königliche Direktion der Strafanſtalt.

Die Ausführung der Erd und Maurerarbeiten, ſowie die Lieferung
von rot. 85 Taufend Mauerſteinen zur Anlage der Zentralheizung für die
hieſige Kirche g. in 2 Loſen vergeben werden.

Bewerbung ſind die in Rr. 55 des deutſchen Reichsanzeigers
(Jahrgang 1890) bekannt gemachten „Bedingungen für die Bewerbung um Ar-

15921

Thorſtraße 36. HI. Klopſer.

Zu vermiethen: Harz 17
die Beſletage mit Badeſtube. Preis
200 S 1xl. Wohnung im Part.
Preis 70 Thlr. Z. erfr. im Hochpart

Laurentiusstr. 2,
1. Etage, 5 freundl. geräum. Z., K., K.,
reichl. Zubehör 1. October zu ver
miethen. Näheres Parterre 121.

Uaagemntein Voplur,

A. -Gl., Halle a. S.,
große Märkerſtraße 27 I.
Ununterbrochen geöff. v. 8--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 847.
Annoncenannahme für alle in
u. ausländiſchen Zeitung. u. Zeit-
ſchriften. Discret, prombt, billig

Geſchäftsverkauf.
Jch beabſichtige mein Grundſtück

worin ſeit längeren Jahren e. flottes
Material Tabak Cigarren u
Epirituoſen Geſchäft betrieben
wird, wegen Krankheit unter ſehr
günſtigen Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Reflektanten wollen
Jhre Offerten unter B. J, 4521
an Unnsenstein Vogler
A. Gi., Halle a. S. ſenden.

Rittergutsverkau
in der Nähe Leipzigs. Anzahl.
20,000 Thaler. Offerten unter
S. K. 521 an Hansenstein
4 Vogler A.-G., Leipzig.

Dawpfpüug-Geguen.

Zur baldigſten Cultur von 260
Morgen, he Leipzigs wird

i lei t.ederHaasenstein 6 VoglerA. G., Leipzig 6006

Sedanfeier??
7 Jllumingationslaternen,

ganz neue Muſter!

Kinderfahnen und
Kinderſchärpen.

Eigenes Fabrikat
Hilligſte Bezugsquelle!
AdinEHontze 30 euneernt 90.

Fur meine Wirthſchaft verbunden mit
Zuckerrüben- und Saamenbau ſuche
einen jungen Mann als Scholaren.

Domäne Wechmar b. Gotha.

16011) O. Kolbe.Einen geſchulten, gewandten Diener
ſucht für ein herrſchaftliches Haus bei
höchſtem Lohn Geh. Commerzienrath
Luecius in Erfurt. Bewerber mögen
Photographie und nur gute Zeugniſſe

einſchicken. [16047
Ein des Schwimmens kundiges junges

Mädchen aus guter Familie wird als
Schwimmlehrerin geſucht. Gefl. Off.
unter Beifügung der Photographie
erbittet ſich r. Mischke, Dampf-
und Schwimmbadeanfſtalts -Beſitzer,
Mühlhanfen i/ Th. (16055
Zum 1. September wird eine

M amsell, ([16975
welche im Kochen und in der Loend-
wirthſchaft erfahren iſt, mit guten Zeug
niſſen geſucht. Gefl. Offerten unter
Z. 12 in der Expedition dieſ. Ztg.

in älteres Mädchen, welche im
W Koche nund Wäſche Beſcheid weiß,

ſucht bei älteren Leuten oder älteren
Herrn Stellung. Zeugniſſe mehrjährige
d. Fr. Scholle, Leipzigerſtraße 11.

Ein junges Mädchen aus anſtändiger
Familie ſucht p. 1 September Stellung
als Verkäuferin in einem Confitüren
Geſchäft oder Conditorei ohne Café.
Gefl. Off. u. A. R. 100 poſtl. Eisleben.

5 Futzarbeiterinnen
und Lernende geſucht. [16022

F. Lote, Martinsberg I.

Ein ordentl. Dienſtmdch. v. Lande

Bertha Bauermann, Zwintſchöna

el ndVerlag der Aktienge r M T

ſucht

of. oder zum 1. Stellung. W

Abpotheker Bergmnann's

Radical-
Hühneraugenmittel

vertreibt ſchmerzlos jedes Hühnerauge
à Flaſche mit Pinſel 35 und 60

nur allein bei [16041

NUMDEEE
Einmachegläſer,
Conſervengläſer

mit luftdichtem Schraubenverſchluß
empfiehl t

C. H. Naundorkf,
ar. Märkerſtraße 4.

Feinſten geriebenen
m Napſkuchen

m. Vanilleguß, vorzügl. Matz-, Mohn
und Kartoffelkuchen von überraſchend
feinem Geſchmack, Deutſchen Kaiſer
Zwieback täglich friſch bei

arl Koch,
15936) Herrenſtraße 1.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herreuſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkaufſtellen. [15937

Malzkeime,
ſehr gute, helle und reine Auglität,
liefern preiswerth frei an jede Bahn
ſtation in 100 u. 290 Etr. -Ladungen

Hallesche Malzfabrik,
Reinicke Co.Halie a. Saale.

u



Beſondere Heilage zur 7
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.
22. Auguſt 1890. e. 34.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von Wendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Zur Gewinnung von Grünfutter und Gründünger durch rationelle Kultur der Stoppelfelder.“)
Auszug aus einem Vortrag von Prof. Dr. J. Brümmer-Jena.

Wenngleich es bei uns in der Landwirthſchaft nichtangängig ſt eine doppelte Ernte von reifen Früchten zu

nehmen, während dies in der Gärtnerei hier noch vielfach
gldieht, ſo ſind die Landwirthe doch in der Lage, nach

übſen, Raps, Wintergerſte, ſogar noch nach Roggen und
frühreifer Sommergerſte einen guten Schnitt Grünfutter
oder Gründünger zu gewinnen, wenn die Stoppelfelder
baldigſt mit geeigneten Pflanzen beſtellt werden. Jnkürzeſtem Umriſſe wollen wir auf die Kultur der Stoppel-

felder hinweiſen. Hierbei ſind hauptſächlich folgende Punkte
beachtenswerth.

1. Man breche das Stoppelfeld möglichſt gleich nach
oder Ernte um, nicht blos, um eine längere Vegetationszeit
zu gewinnen, ſondern auch um in trockenen Jahren den
harten Boden vor dem Austrocknen, gewiſſermaßen vor
„Gare“Verluſten zu ſchützen. Es genügt kaum, „den. Pflug
hinter dem Erntewagen anzubinden“, ſondern man laſſe ihn
voraufgehen und pflüge neben den Getreidemandeln, die
man nach Möglichkeit zur Seite geſetzt hat. Dr. Dehlinger
(Weilerhof), deſſen Gründüngungswirthſchaft in „Fühling's
landw. Ztg.“ (1889) beſchrieben iſt, ſagte uns im vorigen
Herbſt, ſein Grundſatz ſei: „Morgens gemäht, Nachmittags
gepflügt und ſtickſtoffbereichernde Pflanzen geſäet.“ Dehlingerhoffte durch richtige Gründüngung den Viehſtapel bis auf

das Zugvieh reduciren zu können.
2. Man wähle zum Umbrechen einen mehrſcharigen

Schälpflug, ein Jnſtrument, welches geradezu unentbehrlich
iſt: es ſchafft viel und macht vorzügliche Arbeit.

3. Man pflüge das Stoppelfeld etwas tiefer, als
ſonſt, wenn es nicht beſäet wird, üblich iſt. Raps- und
Rübſenſtoppel müſſen aber zunächſt ganz flach geſchält
werden, um den ausgefallenen Oelſamen zum Keimen zu
bringen.

4. Man dünge vor dem Umbrechen mit einem leicht-
löslichen Düngemittel, wenn nicht „alte Kraft“ vorhanden
iſt. Der Dünger befördert ein ſchnelles Wachſen und der
Koſtenaufwand wird auch durch die beſſere Qualität der
Stoppelfrucht reichlich gedeckt. Die Nachfrucht hat be-
kanntlich von der Düngung auch noch Vortheile und wird
die Frucht zur Gründüngung benutzt, ſo kommt ja alles
den Nachfrüchten zugute. Säet man Leguminoſen wie
Wicken, Bohnen, Erbſen, Serradella, Lupinen, ſo iſt eine
beſondere Stickſtoffdüngung in den meiſten Fällen über-
flüſſig. Jch nehme für dieſen Zweck gern aufgeſchloſſenen
Peruguano und aufgeſchloſſenes Knochenmehl.

5. Nach Unterbringung des Samens walze man mit
der Ringelwalze und zwar aus Gründen, die hinreichend
vekannt ſein dürften.

6. Man ſpare nicht am Saatgut; Futterpflanzen
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ſollen einen dichten Stand haben. Je dichter derſelbe,
je ſchneller auch das Längen Wachsthum. Je ſpäter man
zum Ausſäen kommt, deſto mehr Samen muß man alſo
nehmen. Eine große Reihe von Verſuchen hat mich von
det Richtigkeit dieſer Behauptung überzeugt. Bei dünner
Saat geht zu viel Zeit für Beſtockung verloren.

Man wähle möglichſt friſchen Samen. Aelterer
Samen liegt gewöhnlich einige Tage länger. Jnkarnatklee
verliert beſonders leicht ſeine Keimfähigkeit. Es iſt uns
vielfach Jnkarnatklee in die Hände gekommen mit völliger
Keimunfähigkeit.

8. Man wähle womöglich ſolche Felder, welche zum
Herbſt nicht mehr mit Wintergetreide beſtellt werden
ſollen, weil:

a) es zur Kultur von Winterſaaten nach Aberntung
der Stoppelfrucht oftmals zu ſpät wird;

b) der Boden durch die Stoppelfrucht zu viel Feuchtig
keit verliert, zumal, wenn er ſowieſo leicht an Trockenheit
leidet, wodurch das Auflaufen und Gedeihen der Winter-
ſaat gefährdet werden könnte;

c) man öfter ſolche Futterpflanzen wählt, die über
wintern und im nächſten Frühjahr (Mitte bis Ende Mai)
noch einen zweiten, ſehr werthvollen zeitigen Schnitt liefern.
Für dieſen Fall wählt man ein ſolches Feld, das gebracht
oder mit Pflanzrüben, Buchweizen und dergl. erſt von
Mitte Juni bis Juli des nächſten Jahres bebaut werden
ſoll. Wo die Grünfrucht aber zur Düngung des Ackers
ſag ſoll, ſind vorſtehende Punkte in der Hauptſache hin
ällig.

a) Fällt die Beſtellung ſchon in die 2. und 3.
Juliwoche, lohnt das Verpflanzen fingerſtarker Runkel- und
beſonders Steckrübenpflanzen noch, welche durch reichliches
Angießen beim Verpflanzen mit Guanowaſſer (2 bis 3
Kilogramm auf eine Petroleumtonne Waſſer) oder ver
dünnter Jauche noch ein anſehnliches Gewicht erreichen.
Durch wiederholte Verſuche habe ich beſtätigt gefunden,
daß große Pflanzen ſicherer anwachſen und viel höhere
Erträge liefern. Mit Stoppelrüben kommt man längſt
nicht ſo weit. Die unter b aufgeführten Pflanzen wird
man theilweiſe jetzt auch ſäen.

b) Anfangs bis Mitte Auguſt wählt man Jnkarnat
klee, weißen Senf, Sandwicken, Wickengemenge (Wicken,
Erbſen Pferdebohnen, Roggen und Buchweizen). Auf
leichtem Boden ſäet man beſonders Lupinen, Spörgel und
Serradella. Letztere Pflanze wächſt etwas langſamer, iſt
aber ziemlich widerſtandsſähig gegen Kälte und bietet in
manchen Jahrgängen bis in den Winter hinein eins ſchöne
Schafweide. Weißer Senf, Pferdebohnen werden durch
gelinde Nachtfröſte auch noch nicht zerſtört, während der
Buchweizen ſchon ſchwarz wird wenn das Thermometer
nur bis auf Null geſunken iſt. Auch iſt das Verpflanzen



federkielſtarker Futterkohlpflanzen noch angezeigt. Sollen
die Pflanzen überwintern, dann empfehlen wir Jnkarnat
klee, italieniſches Raygras, Staudenroggen, Sandwicken.
Wo der Jnkarnat erfahrungsmäßig nicht durchwintert, muß
man r unberückſichtigt laſſen. Eine Miſchung von Jnkarnatklee und italieniſchen aygras iſt beſonders beachtens-

werth. Auch ſind wir mehrere Jahre hindurch mit einer
Miſchung von Jnkarnat (80 pCt.) und Johannisroggen
(20 pCt. der gewöhnlichen Saatmenge) ſehr zufrieden ge
weſen. Wenn Anfang Auguſt geſäet, gewährten dieſe
Miſchungen auch Mitte Oktober eine Nutzung. Nach einemgelinden Winter und in einem zeitigen Ludiah läßt ſich

ſchon ſo früh ein Schnitt nehmen, daß noch eine frühreife
vierzeilige Gerſte folgen kann, wenn der Boden durch die
Futterpflanze nicht zu viel Feuchtigkeit verloren hat. Ein
Gemenge von Sandwicken und Johannisroggen (8/,)
S im Herbſt noch eine Weide, im Frühjahr einen zeitigen

chnitt und im Auguſt einen mittelmäßigen Körnerertrag.
Wintererbſen (in Verbindung mit Roggen) durchwintern
weniger gut. Will man die Stoppelfrucht als Brün
dünger verwenden, ſo wird man noch mehr als bei der
Futtergewinnung darauf bedacht ſein, daß ſtickſtoffſaummelnde
Pflanzen z. B. Serradella, Lupinen, Wicken, Erbſen,
Bohnen zur Ausſaat gelangen. Bei der Auswazl ver
Pflanzen iſt ſelbſtverſtändlich immer die Bodenart zu be
rückſichtigen; es gedeihen z. B. bekanntlich Lupinen und
Serradella auf ſchwerem Boden nicht gut.

c) Will man Ende Auguſt oder Anfang September
noch eine Grünfutterpflanze ausſäen, von der man im
Herbſt noch einen Schnitt zu erhalten hofft, ſo muß man
die Auswahl auf den weißen Senf beſchränken, während
es Kultur der unter b aufgeführten Pflanzen behufs
Futtergewinnung im Herbſt zu ſpät, im aber
noch nicht zu ſpät iſt. Jnkarnatklee und italieniſches Ray
gras müſſen möglichſt bis Mitte September geſäet werden.
Roggen und Sandwicken durchwintern noch gut, wenn ſie
im Oktober beſtellt werden, beſſer iſt jedoch eine frühere
Ausſaat, Zmal wenn man zeitiges Frühjahrsfutter wünſcht.

10. Mit dem baldigen Pflügen der Stoppelfelder ver
binden ſich eminente Vortheile für die Bodenkultur, welche
bei der Kultur von Zwiſchenfrüchten als Unterſaat z. B.
von Serradella, Lupinen u. ſ. w. unter Getreide größten-
theils nicht zur Geltung kommen. Allerdings läßt ſich
durch dieſe Anbaumethode im Allgemeinen größere Maſſeund zeitigeres Grünfutter im verbſt gewinnen.

Sie Vortheile ſind folgende:
a) Jm Schälen der Stoppel gleich nach der Ernte

hat der Landmann ein vorzügliches Mittel zur Vertilgung
der Unkräuter, indem die reifgewordenen und ausgefallenen
Unkrautſamen durch die Auflockerung des Bodens und den
freieren Zutritt der Luft keimen und dann ſpäter durch
Eggen leicht vertilgt werden können.

Auch iſt das ſofortige Schälen ein e
Mittel zur Vertilgung der thieriſchen Feinde unſerer Kultur-
pflanzen, indem die Inſekten dadurch in ihrer Entwickelung
geſturt werden. Die Jnſekten und deren Jugendzuſtände
werden theils direkt durch bas Ackergeräth getödtet, theils
duſch Einwirkung der Aus-trocknung vernichtet, andererſeits
werden ſie dann maſſenhaft von Vögeln aufgefunden und
vertilgt. Man et deshalb die ſchädlichen Jnſekten, wie
Holweſpen, Heſſenfliegen u. ſ. w. auch dort am häufigſten
auftreten, wo wegen extenſiven Betriebes die Stoppel nicht
vor Winter geſtürzt wicd, und in Gegenden, wo es Mode
iſt, Klee, Grasſamen, Serradella u. ſ. w. unter Getreide
z. ſäen, ſo daß ein Umpflügen der Stoppeln im Herbſte
nicht ſtaitſindet. Ferner werden was ſehr wichtig
iſt

T
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yſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens durch
ruch weſentlich verbeſſert, und es wird die

ſerverdunſtung eingeſchränkt. Bleibt das Stoppelfeld
ungepflügt liegen, ſo verhärtet der Boden durch die direkte
Einwirkung der Sonnenſtrahlen, er leitet die Wärme zu
ſehr, die Zerſetzung der organiſchen Subſtanzen iſt zu
energiſch; es wird zu viel von derſelben verbraucht. Die
dabei ſich bildenden ſalpeterſauren Verbindungen ſinken mit
der Bodenfeuchtigkeit in den Untergrund, wenn der Acker
nicht mit Pflanzen beſtanden iſt, deren Wurzel ihre Auf
nahme beſorgen.

4) Durch Kultur von Stoppelfrüchten wird jenen
Verluſten vorgebeugt, indem die ſalpeterſauren Verbindungen
aufgenommen und in organiſchen Stickſtoff umgewandelt
werden. Wenn Chiliſalpeter ſehr billig iſt, ſo wird der
Landwirth durch denſelben dem Boden zweckmäßig Stick-
ſtoff zuführen. Der Landwirth würde, weil ſein Sand-
boden die ſalpeterſauren Stickſtoffverbindungen noch weniger
zu halten vermag, zweckmäßig in der Weiſe verfahren, daßer ſeine Stoppelſcuhte, die er behufs Gründüngung kulti-

virt, mit Chiliſalpeter düngt und ſo den Stickſtoff in
organiſchen Stickſtoff (Pflanzenſtickſtoff) umwandelt, welcher
ſich beim Zerſetzen des Gründürigers ganz allmälig, ſo
langſam in ſalpeterſaure Salze zurückverwandelt, daß der
Roggen oder die Kartoffeln u. ſ. w. ihn leicht an ſich
nehmen können. Vielfach hört man die Unterlaſſung des
Stoppelpflügens damit entſchuldigen, daß es unmittelbar
nuch de Ernte an der dazu nöthigen Zeit fehlt, man be
deukt aber nicht daß gerade durch das frühzeitige Um-
flügen für ſpäter viel Zeit gewonnen wird, denn es läßth die Stoppel am leichteſten gleich nach der Aberntung,

ehe der Boden durch die Einwirkung der Sonnenſtrahlen
verhärtet iſt, umbrechen; zweitens ſpart man dadurch ge-
wöhnlich eine ſpätere Pflugfurche im Früh,ahr, und ſchließ
lich nimmt das Stoppelpflügen ſeit Einführung der mehr-
n igen Schälpflüge auch nicht ſehr viel Zeit in An
pruch.

Zum Schluß ſei mir noch geſtattet, auf den großen
Nutzen der Gründüngung mit einigen Worten hinzuweiſen.

1) Bereicherung des Bodens an Humus, an dem es
beſonders bei der jetzigen Düngung mit Kunſtdünger den
meiſten Aeckern mangelt und von dem die Fruchtbarkeit
der Böden im hohen Maße abhängt.

2) Bereicherung der Ackerkrume an Pflanzennährſtoffen
überhaupt auf Koſten des Untergrundes, wenn man tief
wurzelnde Pflanzen wählt.

3) Bereicherung des Bodens an Stickſtoffverbindungen,
vorausgeſetzt, daß ſogenannte h kultivirt
werden, denen die Fähigkeit zukommt, die Stickſtoffquelle
der Luft auszunutzen. Es müſſen jedoch genügende Mengen
von Kali und Phosphorſäure im Boden vorhanden ſein
oder demſelben gegeben werden, wenn man hohe Produktion
von ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen von den Stickſtoffſammlern
erwartet. Die Ausgaben für Kali und Phosphorſäure
dürfen wir aber für die Gründüngungspflanze nicht ein
mal in Rechnung bringen, weil ſie den nachfolgenden

auz zu Nutzen kommen. Wo der Boden an
ali und Phosphorſäure arm iſt, da wird man pro Hectar

ca. 400 bis 500 Kilo Thomasſchlacke und 250 bis 500
Kilo Kainit im Herbſt geben. Für Lehmboden wird ſelten
Kalidünger nöthig ſein.

Näheres über die Bedeutung der Gründüngung ſpäter;
heute ſei nur noch eine Stelle aus diesbezüglichen Verſuchen
von P. Wagner mitgetheilt, er ſagt:

Auf ſtickſtoffarmen Bodenparzellen habe ich drei Jahrelang hintereinander im Augnſt Vicen und Erbſen einge-

ſäet, die grüne Pflanzenmaſſe im Spätherbſt in den Boden

die
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gebracht und im Frühjahr Sommerroggen auf den ParKp Die den r wuchſen bei
orgfältiger Pflege und bei wie Düngung mit Phos
horſäure und Kali ſo außerordentlich üppig daß ſie drei
ahre hintereinander ca. 200 Kilo athmoſphäriſchen Stick

ſtoff lieferten, und dadurch die Roggenernte um rund 3300Kilo Körner und 7500 Kilo Stroh pro Hectar ſteigerten.

Ueberall wo die Stoppelfruchtkultur ausführbar, wo
zwiſchen Ernte und Beſtellung hinreichend Zeit vorhanden,

wo es nicht an Bodenfeuchtigkeit fehlt u. ſ. w., dürfen
wir dieſe Quelle der Gewinnung vog Futter welches
im Herbſt ſelbſt e eventuell durch Preſſen und
Einſäuern für den Winter konſervirt werden kann und
von Gründünger, die Quelle der Selbſtfabrikation des
theueren Stickſtoffs. nicht von der Hand weiſen. Ver
ſage über die beſten Stoppelfrüchte für ſchwere d
eit vorigem Jahr im Verſuchsfeld des hieſigen w.

Jnſtituts angeſtellt.

Mittheilungen

Vorſicht beim Ankauf von Klee- Sämereien.
Die genannten Sämereien ſind einer Reihe von Verfälſchungen
ausgeſetzt, oder werden auch haufig in wenig brauchbarer Qualität
geliefert, ſo daß die äußerſte Vorſicht beim Ankauf derſelben
dringend geboten iſt. Die wichtigſte Anforderung, die wir an das
zu kaufende Fratget ſtellen müſſen, t ſeine Reinheit, d. h. das
Freiſein von den Samen minderwerthiger Pflanzen oder gar von
ſchädlichen Unkräutern, und hier iſt in erſter Linie die Kleeſeide
in Klee und Luzerne zu nennen. Gerade in dieſem Jahre iſt,
wie wir hören, eine bedeutende Menge ſtark ſeidehaltigen Klee
ſamens im Handel geweſen. Die ſonſtigen die Reinheit des
Saatgutes beeinträchtigenden Beſtandtheile können entweder eben-
falls in Folge mangelhafter Reinigung darin gelaſſen oder betrügeriſcher Weiſe re ſein. Von den betrügeriſchen Zuſätzen
wollen wir den Gelbklee in Luzerne und Rothklee erwähnen.
Dieſe Verfälſchung iſt leicht an der helleren Färbung und der
bohnenähnlichen Form der Gelbkleekörner zu erkennen. Ferner
wird die Kleeſaat durch kleine, den Kleeſamen in Form und
Farbe durchaus ähnliche Steinchen verfälſcht. Ein derartiger
Zuſatz giebt ſich zu erkennen, wenn man eine Probe der Saat
in eine Löſung von Pf. Kochſalz in 100 ebetw. reinen Waſſers
wirft. Die Steinchen gehen unter, während die Kleeſaat auf
der Oberfläche ſchwimmt. Nächſt der Reinheit iſt die Keim-
fähigkeit das zweitwichtigſte Erforderniß für Klee und Gras-
ſamen, eine Eigenſchaft, welche durch die volle Ausbildung und
das nicht zu hohe Alter der Körner bedingt wird.

Man kaufe daher nur Saatgut, welches im Borjahre geerntet
iſt. Ein ſolches kennzeichnet ſich wenigſtens bei den Kleearten
durch die lebhafte Farbe und den ſtarken Glanz. Altem Samen
ſuchen betrügeriſche Verkäufer den Glanz durch Zuſetzen von
Oel wieder zu geben. Ein ſolcher läßt ſich jedoch leicht durchSchütteln einer Krore des Saatgutes in Waſſer erkennen, die

etwa vorhandene Verfälſchung liefert dann eine ſich auf ver
Oberfläche des Waſſers abſetzende dünne Oelſchicht.

Alter Weißklee, der ſeine Farbe verloren t wird durch
Schwefeln gebleicht und dann gefärbt. So gefärbten Weißklee
erkennt man an ſeinem dumpffauligen Geruche, wenn er in
einem geſchloſſenen Gefäße aufbhewahrt wird, und daran, daß er,
mit deſtillirtem oder Regenwaſſer angefeuchtet, blaues Lackmus
papier allmälig roth färbt.

Die volle Reife des Samens giebt ſich in der Größe der
Körner zu erkennen, ſo daß das grobkörnigſte Saataut auch das
beſte iſt, auch die Farbe kann ein Kenntzeichen für den Grad der
Reife ſein, guter Rothklee Samen iſt gelb mit einem violetten
Anflug. Grünliche Körner ſind nicht Pegeig ausgereift. Ueber
den Grad der Keimfähigkeit kann man ſich auch durch die
Keimprobe vergewiſſern, am beſten geſchieht dieſelbe mit
Hilfe des Nobbe'ſchen Keimaparates, welcher incl. Verpackung
mit Gebrauchsanioeiſung zum Preiſe von 4 .4 von P. Parey in
Berlin zu beziehen iſt.

Das Sicherſte iſt jedoch unter allen Umſtänden, Sämereien
nur von als reell bekannten Firmen zu beziehen, am beſten
ſolchen welche unter der Controle einer agriculturchemiſchen
Verſuchsſtation ſtehen, und ſich einen beſtimmten Reinheitsgrad,
eine beſtimmte Keimfähigkeit, und bei Kleeſamen auch noch
Seid- freiheit garantiren zu laſſen. Hat man das Saatgut jedoch
von ein“m nicht unter Controle ſtehenden Händler bezogen, ſo
ſollte man micht verſäumen, ein. Probe des Samens an die
nächſte Verſuchsſtation zur Unterſuchung einzuſenden.

Die Haut als Beurtheilungsfaktor des
Fleiſſches nothgeſchlachteter Thiere Wenn der
viehhaltende Landwirth wohl auch ſelten in die Lage kommen
wird, dieſe Prüfung vornehmen zu müſſen, ſo enthalten die
Momente derſelben ſo wie ſie Herr Kreisthierarzt Klein in der
„Zeitſchrift für Sleiſchbeſchan und Fleiſchp oduktion“ ſchildert,

i i allgemein ützige Geſichtspunkte.doch einige recht intereſſanre,
Derſelb. fübre angefähe Folgendes aus: Bei Nothſchluchen. gen

aus der Praxis.
habe ich in der Praxis der Fleiſchbeſchau die äußere Haut des
Thieres wat ſelten mit namhaftem Erfolge für die Beurtheilung
des Fleiſches benutzen können. Bei einigem Bemühen wird die
Haut in allen Fällen zu erlangen ſein und ſollte ſie ſelbſt ſchon
in die Gerberei gewandert ſein zudem kann ſie mühelos rekog
noszirt werden, während mit den Eingeweiden ſehr leicht Unter
ſchic bungen vorgenommen werden können. Jn der Haut Fit elt
ſich der Stoffwechſel getreulich wieder und aus ihrer Beſchaffen
beit laſſen ſich nicht allein werthvolle Schlüſſe auf den Exnähr
ungszuſtand des betr. Thieres machen, ſondern es läß. ſich auch
mit ziemlicher Beſtimmtheit ermitteln, ob ein Thier unter nor
malen Verhältniſſen oder erſt im Zuſtande der abge
ſchlachtet wurde. Gleichzeitig rufen eine Anzahl von Krankheitenin der äußeren Haut ſieſgebende und zum Theil charakteriſtiſche

Verſe hee Wnbgeſchlachteten geſnuden T blaß
ie Haut von gutausgeſchlachteten geſunden Thieren

und faſt blutiger. nur hin und wieder erſcheinen auf
ſchnitt don kleinen Vencn geringe Spuren von Blut. Das Unter
hautgewebe iſt gleichfalls blaß, trocken und blutleer. Bei gut
ge.zährten Thieren erſche'nt die eigentliche Lederhaut feſt, derb
und elaſtiſch die Unterbaut trocken und fettglänzend, das De
haar glatt und glänzend. Abgemagerte Thiere beſitzen eine
trockene, harte und pröde Haut eine dürftig entwickelte magere
Unterhaut, ſowie ſtruppiges und glanzloſes Haar. der
gefallener Thiere ſind die Venen ſtark mit Blut g welches
nach und nach durch erf der Blutkörperchen und Zerſetzung
des r arrehlge die Nachbarſchaft imbibirt und die ganze
e ſchmugig färbt. Die Haut fühlt ſich zudem ſchlaff und

an.
Bei putriden“) Jnfektionen nimmt die Lederhaut einen blaß-

röthlichen Farbenton an, zugleich wird ſie welk und büßt an
Elaſticität in. Eine gelb pigmentirte Haut ſpricht für Jcterus.Ein auffallender e t einer an ſich welken und
mit verkümmertem Haar verſehenen Haut weiſt auf chroniſche
Ernährungsſtörungen hin, welche zur e geführt haben.Und ſo ließen ſich ohne Mühe noch eine Anzahl von weiteren

Veränderungen der äuzeren Haut aufzählen, die wir als brauch
bare Merkmale im Dienſte der Fleiſchbeſchau verwerthen können.
Man ſollte deshalb in geeigneten Fällen niemals auf eine Beur
theilung der äußeren Haut verzichten.

Wie ſind die Erträge unſerer Kartoffelfelder
zu erhöhen? Die Rentabilität des Kartoffelbaues iſt in
erſter Linie abhängig von zwei Dingen: Erſtens von den richtigen Maßnahmen bei der Sehr und zweitens von der Wahl
d richtigen Sorte. Die Culturbedingungen der Kartoffel ſind

ekannt.
Ein tiefgründiger Sand oder Lehmboden giebt die höchſten

Erträge; auch auf leichterem Sande gedeiht ſie noch, während
bindige und naſſe Böden weniger geeignet ſind. Bei ſor ligerCultur kommen ſie jedoch auch hier fort. wenn die Bodenbe-

ſchaffenheit nicht geradezu extrem iſt. Die Bodenbearbeitung
muß eine ſorgfältige und tiefe ſein beſonders auf ſchwereren Boden
arten iſt die Benutzung tiefgehender Ackergeräthe zu empfehlen.

Eine friſche Stallmiſtdüngung iſt ſehr empfehlenswerth, ganz
beſonders für ſchwereren Boden nur für hochfeine Speiſekar-
toffeln iſt dieſelbe zu vermeiden. Von künſtlichen Düngemitteln
werden die phosphorſanren und ſtickſtoffhaltigen beſonders an
Iridt, während man die kalihaltigen lieber zur Vorfrucht
giebt.

In Bezug auf ihre Stellung in der Fruchtfolge iſt die Kar
toffel nicht zwähleriſch, ſie gedeiht, ausreichende Düngung und
ſorgfältige Bodenbearbeitung vorausgeſetzt, überall und ſt auch
mit ſich ſelbſt unbegrenzt verträglich.

Putrid fauli78 Jcterus O du. t
Hudramie Wäſſerigkeit des Blutes.
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Gegen eine gute Pflege zeigt ſich die Kartoffel ſehr dankbar.
Nach der Saat wird das Feld gewöhnlich gewalzt, und ſpäter,
wenn die jungen Pflänzchen anfangen ſich zu zeigen, übereggt,
ſpäter werden dann eine oder mehrere Handhacken gegeben und ge
häufelt; dieſe letztere Operation iſt jedoch nur auf bindigeren
Bodenarten zu empfehlen. wo der Acker zum Austrocknen neigt,
iſt es beſſer, man unterläßt das Anhäufeln.

Eine viel ſchwierigere Frage iſt die nach der Wahl der für
die vorliegende Localität geeignetſten Sorte. Die Zahl der auf
den Markt geworfenen Sorten zählt bereits nach tauſenden und
auf die Anpreiſungen der Händler kann ſich der Landwirth gar
nicht verlaſſen. Eine richtige Sortenauswahl iſt aber gerade bei
der Kartoffel beſonders wichtig, einmal weil der Ertrag ſowobl
was Quantität, als auch was Qualität anbetrifft bei keiner
Culturpflanze in dem Grade von der angebauten Varietät ab-
hängig iſt, ſo daß bei Verſuchen mit verſchiedenen Sorten unter
genau gleichen Boden und ſonſtigen Culturverhältniſſen die eine
einen Ertrag von 95, die andere einen ſolchen von 32 Ctr. pro
Morgen geren Dazu kommt noch der verſchiedene Gehalt an
Stärkemehl, der zwiſchen 15 und 23 ſchwankt.

Weiterhin iſt die Wiederſtandsfähigkeit gegen die Kartoffel
krankheit in erſter Linie ebenfalls von der Sorte abhängig.
Der bekannte Kartoffelzüchter W. Paulſen in Naſſengrund ſtellt
zur Erklärung dieſer Thatſache eine ſehr einleuchtende Hypotheſe
auf: Die Kartoffel kann ſich durch Samen oder durch Knollen
fortpflanzen. Jn der landwirthſchaftlichen Praxis wird ausnahms-
los die letztere Art der Fortpflanzung, als die einfachere und be
quemere angewandt. Nun iſt die Knolle diejenige Form, in welcher
die Kartoffel zu überwintern in Stande iſt, es werden bei dieſer
Methode der Weiterzucht alſo im Grunde keine neuen Pflanzen her
vorgebrach, ſondern die alte in ihren Theilen weiter cultivirt. Nun
iſt kein Organismus im Sir ewig zu leben, im Alter wird er
hinfällig und leiſtet den ſchädigenden äußern Einflüſſen nur einen
eringen Widerſtand; es iſt daher ganz natürlich, daß eine
artoffel, die eine lange Reihe von Jahren immer nur durch

Knollen fortgepflanzt iſt, welche alſo gewiſſermaßen als ein
ren meftes Jndividuum betrachtet werden muß, der Kartoffel
krankheit in ſtarkem Maße unterworfen iſt, daß dagegen eine
jüngere, erſt kürzlich aus dem Samen entſtandene Varietät, die
einen jugendlicheren und lebenskräftigeren Organismus darſtellt,
einen großen Widerſtand gegen dieſen Feind bietet.s wird demnach wahrſcheinlich, daß die neueren Sorten ſich
als widerſtandsfähiger gegen die Kartoffelkrankheit zeigen werden
als die alten, obgleich das auch nicht mit Beſtimmtheit geſagt
werden kann. Auch unter jüngeren Organismen giebt es, wie
ja hinlänglich bekannt iſt, Schwächlinge genug.
b Lelche von den vielen angeboötenen Sorten ſollen wir aber

auen?Der Erfahrungen und wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, die
bis jetzt über dieſe Frage vorliegen, ſind äußerſt wenige. Sehr
dankenswerthe und große Anbauverſuche ſind diesbezüglich an

eſtellt worden auf Anregung und unter Leitung von Pr. v.
ckebrecher auf 15 in verſchiedenen Gegenden gelegenen Gütern.

19 der bekannteren Sorten wurden einer Prüfung unterzogen.
Als die gegen die Kartoffelfrankheit widerſtandsfähigſten zeigten
ſich bie ſächſiſche gelbfleiſchige Zwiebelkartoffel, Reichskanzler
und Sead. Die Rangordnung der Sorten bezüglich der Erträge
an Stärkemehl pro Morgen war auf verſchiedenen Böden natür-
lich durchaus ungleich, jedoch waren Jmperator und Champion
meiſt die ertragreichſten Sorten.

Um die für den eigenen Anbau geeignetſten Sorten zu er-
mitteln, wird es zweckmäßig ſein, wenn der praktiſche Landwirth
ich die Mühe nicht verdrießen läßt. ſelbſt ähnliche Verſuche auf
einem Acker mit einer Reihe von Sorten anzuſtellen, nicht ein

lang, ſondern eine Reihe von Jahren, um dann diejenige
orte auszuwählen, die ſich nach Erwägung aller Umſtände als

die für die vorliegenden Verhältniſſe geeiguetſte ausweiſt.
Die Moorkulturen in Preußen und Deutſch-

land 1890. Der Norden und Oſten unſeres engeren und
weiteren Vaterlandes, von der Natur vielfach vernachläſſigt, hat
nach einander in dem Brennereibetriebe, ſpäter in der Ver-
wendung künſtlicher, insbeſondere phosphorhaltiger Düngemittel,
in neueſter Zeit endlich in der Moorkultur ein Hilfsmittel ge
funden, welches einer hoffentlich immer ſteigenden Anzahl von
Landwirthen einen gewiſſen Ausgleich für die mannigfachen
Nachtheile bietet, mit welchen die neuere wirthſchaftliche Ent
wickelung gerade jene Landestheile bedroht hat.

Jm Februar d. J. iſt der erſte Verſuch gemacht worden,
den Ümfang und die Art der Moorkulturen in Deutſchland miteiniger Sicherheit ſtatiſtiſch feſtzuſtellen. Unter Mitwirkung des

Königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus wurden vom Vor-

ſtande des Vereins zur Förderung der Moorkultur tm Deutſchen
Reiche“ Zählkarten verſandt, auf welchen auße der e jener
Kulturen auch die Form derſelben, ihre Nutzung, die Höhe der
ÄAnlagekoſten, die Erntemengen, die Roh und Reinerträge bei
den Moordammkulturen, auch die Art und Weiſe der Deckung
u. ſ. w. angegeben werden ſollten. Wenngleich es nun nicht
gelungen iſt, alle vorhandenen Moorkulturen zu ermitteln bezw.
überall brauchbare Angaben über dieſelben zu erhalten, ſo iſt
ein Theil des geſammten Materials jedenfalls inſofern verwerth
bar, als er wenigſtens die Mindeſtzabhl der in den betreffenden
Landestheilen vorhandenen Moorkulturen erkennen läßt und
en. ar Verhältniſſe derſelben immerhin intereſſante Auf

üſſe bietet.
An Moordammkulturen, über welche die Auskunft verhält

nißmäßig am reichlichſten eingegangen iſt, wurden im ganzen
Deutſchen Reiche 9502,80 ha ermittelt, wovon 7550,56 zu Acker,
1952,24 ha zur Wieſennutzung dienten. Hierzu kamen 6892,63 ha
an anderen Mookulturen, und zwar 2954,53 zu Acker, 3056,56

Wieſen- und 801,54 zu Weidenutzung, ſodaß die geſammte
oorkulturfläche zur angegebenen Zeit 16395,43 ha betrug.

Das Nähere ergiebt die nachfolgende Tabelle, nach welcher vor
handen waren

Moordammkulturen: and. Moorkultur an
in den kutirigte davon tultirigre davon tutengger

läche zur läche zur eRegierungsbezirken her Acker Aber- Acker e
und Staaten haupt nutzung haupt nutzung haupt

z ha a ha ha haR.B. Königsberg 453,14 40,70 617,00 277,00 1070,14
Gumbinnen 215,18 40,50 758,75 355,08 973,93
Danzig. 320,54 301,12 335,40 279,70 655,94
Marienwerder 367,50 327,50 63,00 430,50
Potsdam 684 37 481,37 243,50 158,00 927,87
Frankfurt 1038,69 934,97 360,33 305,23 1399,02

tettin 1268,95 1096,36 971,58 321,20 2240,53
Köslin 872,16 841,16 1031,00 272.00 1903,16
Srtralſund 62,656 52,50 17,63 80,28Poſen 00106 745.06 143,75 61,00 114481
Bromberg. 244,00 217,00 601,00 255,00 345,00

u Liegnitz 152,67 148,17 3588,00 510,67Oppeln 317,03 252,00 317,03Magdeburg 654,50 555,75 130,50 785,00
Merſeburg 287,15 204,82 48,45 335,60
Schleswig. 332,00 311,00 62,00 31,00 3394,00
Hannover 10,27 9,94 22.25 21,05 32,52
Lüneburg 80,00 80,00 *)290,00 120,00 370,00
Diade J 20,00 20.00 20,OHsnabrück 5*5)207,50 169,15 207,50
Aurich 7 15,00 15,00 15,00Oberbayern 77,60 26,84 3838,75 2,75 11136

Großherzogth. Heſſen 10,61 S c 10,61Mecklen
burg Schwerin 724,98 561,63 458,70 270,27 1183,68

Mecklen
burg Strelitz 240,00 240,00 60,00 300,00

Oldenburg 35,00 31,00 30,54 20,10 65,54
Herzogthum Braun
ſchweig 52,75 52.50 13,00 65, 75

Zuſammen 9502,80 7550,56 6892,63 2954,53 16395,42

e bleiben namentlich die Angaben aus Hannover
und Oldenburg weit hinter der Wirklichkeit zurück, und wird es
daher Aufgabe einer ſpäteren Erhebung ſein müſſen, durch
Werbung v Wete heiter hier auf größere Vollſtändigkeit
hinzuwirken. Weitaus die meiſten Moorkulturen waren aus
Pommern, insbeſondere den Regierungsbezirken Stettin und
Köslin, nächſtdem aus dem Bezirke Frankfurt, Mecklenburg
Schwerin, den Regierungsbezirken Poſen und Königsberg ge-
meldet. Von Jntereſſe iſt bezüglich der Moordammkulturen
noch beſonders, daß 1816,27 ha derſelben mit Material aus dem
Untergrunde gedeckt wurden, dagegen 7580.03 ba mit ſolchen von
angrenzenden Flächen, ſowie das auf 6169,10 ha nur Sand als
Deckmaterial verwandt worden iſt, auf dem Reſte von 3000 ha
aber eine Miſchung von Sand mit Mergel oder Lehm. Deck-
ungen mit Mergel, Lehm oder Kalk ſind bei den Moordämmen
noch ſehr ſelten. Faſt alle Moordammkulturen nämlich 9407,55
ha beſitzen natürliche Moorfluth.

Davon 50 ha zur Forſt.
Desgleichen 30 ha.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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